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Dienstag⸗ den 9 Jannar 1928 7 6. Jahrgang. 

Ausdehnung des turtiſchen Aufftande 
Die Engländer räumen Bagdad. 

Paris, 8. Zauuar. Wat.) Engliſche Blätier berich 
ten aus Konſtantinopel, daß die darlige Preſſe Nachrichten 
vom Aufftande der Kurden, Türken und Araber im Bezirk 
von Moſul ve öffentlicht, aus denen hervorgeht, daß ſich 
der Aufſtand auch auf die benachbarten Gebiete aus⸗ 
dehut. „Chicago Tribune*“ berichtet, daß die Araber 
ergliſche Truppenabtellungen verlrieben und das Wilajet 
Moſſul beſetzt haben. Die engliſchen Truppen 
haben Bagdad geräumt. 

Vormarſch der Griechen in Weſt⸗ 
Thrazien. 

London, 8 Jarvar. (Pat.) „Daily Exprefß“ be⸗ 
richtet ous Kor flaufincvel, daß die 11 ariechſſche Diviſion 

Karagatſch an der Maritza, im neutralen Sireifen, 
beſetzi hat. Der Kommandaut von Karagalſch, ein fran 
zöſiſcher Oberſt, hat dagegen beim grlechiſchen General 
Vroelſ beoben. Der Proteſt wurde griechiſcherſeits zu 
vrotokoll genommen, die Zurückzlehung der Truppen jedoch 
abgelehnt. 

Paris, 8 Janunar. (Pat.) Wie aus Alhen geweldet 
wird, wandten ſich die bevollmächtigten Minifter Frank⸗ 
reichs, Englants vnd Jlaliens in Athen vertraulich an die 
griechiſche Reglerung mit der Aufferderung, jedes militãri⸗ 
ſche Vorgehen gegen die Törkei zu unſerlaſſen. Die griechi⸗ 
ſche Regierung gab in ihrer Antwort die Erklärung ihrer 

friedlichen Abſichien kund und bemerkte, daß die gegen 
wartig in Weſt⸗Thraziein durd geführte Reorganiſafion der 
Armee aud ſchließlich aus Röückſicht auf die Sicherheit der 
Landes angeordnet worden ei. 

Die Vorbereitung der frauzöſiſchen 
Zwangsmaßnahmen. 

Paris, 8. Jaruar. (Pat.) Meldungen des Tempa“ 
zufolge baue Poincaré eine Beratung mit dem Mini⸗ 
der ſür öffentliche Arbeiten, deren Gegenſtand 
techniſche Fragen bildeten, die mit der Durd führung 
der gegen Deniſchlond arzuwendenden Zwangsmaßnah⸗ 
men verbunden ſind 

Soudos, 7. Januar. (Val.) Reuter meldet, daß die 
engliſche Regiorung eine Erkläraug über ihre Po— 
lint eiſt dann obzuoeben gedenke, wenn der Standpunkt 
Franlreichs geklãrt ſein werde. 

* 

Berllu, 8. Janvar. (Vat) Wie die Blätter melden, 
irilt hiute des deutſche Reich skabinet zuſammen, 

vm zu der außenpolitiſchen Lage Stellung zu nehmen 

Franzöſiſche Kommumniſten gegen 
militäniſche Zuangsmaßnahmen. 

Paris, 7. Janrar, Die hieſigen Kommuniſten 
verenffaltelen eine von 228000 Perſonen beſuchte Ver⸗ 
fam miung. Am Schluß der Verſommlurg winde von 
dentſcher und fraunföſiſcher Selte mit dem Gemc⸗ 
ralßreit im Falle eines militäriſchen Vorgehens gegen⸗ 
uber Deutſchland gedroht. 

Tẽmiſſion des belgiſchen Kabinetts. 
Paris, 6. Januar, GWerſpätet.) Der bel— 

güͤche Miniſterpräſident Theunis hat dem König 
fofort nach dem Ebbruch der Konferene ſeine De— 
miſſton angeboten. 

Die nüchſten Sitzungen der Kammern. 
War ſchau, 8. Januar. (Pat.) Die nächſte Voll— 

ſtrurg des Seuats findet am 11. Januar um 4 Uhr 
nechmitlage, die des Sejms am 186. Janvar gleichfalls 
um 4 Uhr nvachmillags ſiatt. 

In der erften Sejmſizung wird General Silorſki 
ſeln Expoſé verleſen und die Vertrauenefrage 

ſlellen. Die Annahme des Vertraumevotums daun, trotz 
der Oppoſilion deg Nationalen Vollksverbandes, als ge⸗ 
ſichert angeſehen werden. 

Sie angelündigte Finanzminifter⸗ 
konferenz. 

Wa ſchau, 8 Januar. (A W.) Morgen pach 
miſtag wird im Belvedere unter Vorftz des Pääſidenten 

die argelündigte Finanzminiſterlouferenz ftatt⸗ 
ſinden. 

Auf die von Gereral Silorſti verſandten Einladungẽ⸗ 
ſchreiben bin, baben ihre Ankunſt zugeſagt: Byrka, 
Englich, Karpinſti, Wladyslaw Grabſki, 
Stecztowſti, Michalſti und Jaſtrzembſki. 
Bilinſtinwird wahrſcheinlich krankheits zalber an der 

Konferenz nicht teilnehmen. Die Beralungen werden vor⸗ 
aus ſichtlich zwei Tage dauern. 

Eine litauiſche Vollkszählung. 
Wie die Kowroer Vlätter melden, ift das Ulauiſche 

fiatiſiſche Zentra bürs zur Zeit damlt beſchäftigt, die ex ſie 
inaniſhe Volkszählung vormmbereiten. Ueber 
den Termin der Zählung iſt noch uichts bekanni. 

Die Bevölkerung Memiels für den 
Fre ſtaat. 

Dauzig, 8. Jannar. (Pat.) Am Sonnabend fand 
in Memen eine Verſammlung von Vertretern der Berö⸗ 
kerung flatt auf der beſchlofſen wurde, die Bildung elnes 
Freiſtaats Memel zu fordern. In der Reſolnlion 
wurde feftgeſtellt, daß ein Auſchluß Mewmels an Litauen 
nen ulinellen Rück Srilt bedeuten und unter der Bevbl⸗ 
kerung Armut hervortufen würde. 

Die oberften Organe des Sſowjet⸗ 
bundesſtaates. 

Zu Vorſitzenden des neren Bupdes-Zentralexelutiv 
fomiters ſind in der Schlußſizung des Konfliſuerenden 
Bundeskongreſſes gewähl worden: Kalinin (Sſowſel- 
rußland), Vetrowſti (Sſowj ukraine), Narimanovw 
(Trans lanloſiſche Sſow ſeſföderatlon) und Tſcherjakow 
ESſowjetweißro thenien) 

Der Konſliſnierende Bundeskorgreß hat die Schaf 
fang folgender oberfler Bondes organe beſchloſſen: eines 
Bundes Rätekongreſſes, eines Bundes-Zer trolexekulivlomi⸗ 
tees und eines Bur deſsrotes der Volislommiſſare. Die 
Kompeler zen der veuen Bundieregiervng eiſricken ſich auf 
folgende Gebiete: Vertretung in internefonalen Angelegen⸗ 
helten, Fragen der Grerzänderung des Bundesflaates, Auf 
nahme neuer Mitalieder in den Bundeeſſeat, Kriegs ⸗und 
Friedens fragen, Rat fijlerung inſerrallonaler Verbäge, 
Grundlagen des Auf ehandels, Sdeffung eines einheit⸗ 
lichen Geld und Kreditſyftemö ſowle einer einheitlichen 
Gerichts ordnung, Vereinhei tlichung des Poſt, Telegraphen⸗ 
und Trangporiweſens uſw. 

Neuerlicher Proteſt der Sſowjets in 
der Meerengenfrage. 

Lauſaune, 8 Januar. Tat) Tſchitſcherin 
richtele an die Konferenz eine Verbalpote, in der er 
gegen die Ausſchließung der Sſowieſ dele— 
gation von den Arbeilen der Abſeſſung ded Ablommens 
in der Meerengenſrade Profeft eah bi und die Zulaſ 
ſfung aller in der Komm ſſon für die Meerengenſrage 
vertretenen Stgaten zu den oben wähnten Arbeilen 
fordert. 

Lauſanne, 8. Jarrar. (Paf.) Die Sſowjeft⸗ 
delegation unterbreitete dem Vorſtzenden der Kon 
ferenz eine No te in der ſie ififtellt, daß ſeſt dem 20. De⸗ 
zember vorigen Jahres keineriei Eniſcheidung in 
der Meerengenfrage vpetieffer, nech irgendeine 
Kundmachung in dieſer Agelegenheit erfolgt ſei. 

brauchen wir ein Koukorat? 
Vor kurzem erſchien in der Tagespreſſe eine amtliche 

Bekauntmachung, derzuſolge der Entwurfeines Kon— 
kordats mit Rom vorbereitet wird. Leider ift — 
ſo ſchrelbt die Lodzer Wochenſchrift NoweDrogi“ — aust 
der Belanntmachung nicht zu erſehen, welcher Art dieſes 
Konkordat ſein wirb. Da aber hlerzulande geuug Perſön⸗ 
lichleiten vorhaaden ſind, die das Glück Polens in der 
Unterordnung der polniſchen Intereſſen unter die Intereſſen 
Roms ſehen, ſo iſt zu befürchten, daß der Vertrag für un⸗ 
ſeren Staat wenig günſtig ſein dürfte. 

Es iſt verwunderlich, daß in unſerein Staate, der 
eine demokratiſche Republik iſt, eine weſentliche Anzahl 
von wichtigen Fragen von einem Häufl⸗in Menſchen ent⸗ 
ſchie den wird, ohne jegliche Beſorguis Jarum, was die Ge⸗ 
ſamtheit dazzu ſagen wird. Unſere Demokratie ſieht in Au⸗ 
betracht der Unbilbung der Maſſen ziemlich illuſoriſch aus. 
Es handelt ſich um ein Konkordat, welches mit Räckſicht 
auf ſeinen Inhalt für Polen ſehr bedeuſungsvoll ſein wird. 
Dem Vertraze tritt bei einerſells der römiſche Papft, an⸗ 
dererſeiis das polniſche Vold Inwieweit die Auäe ſichten 
ungleich ſind, läßt ſich ſchon daraus folgern, daß auf 
jede Hundert Polen 99 ſolche enffallen, die überhaupt nicht 
wiſſen, was das Wort Konlordat“ bedenulet, worum es 
eigentlich geht beim Abſchluß eines ſolchen Konkordais, 
und wie man auf der Hut ſein muß, damit die frembe 
Macht nicht Einfluß gewinnt auf Angelegenheüen, die 
ausſchließ lich die Geſellſchaft und die Staats »ehörden an⸗ 
gehen. Auf der Gegenſelte fiellt ſich die Sachlage 
anders dar. Dort welß jider, daß es um die Erobe⸗ 
vrung gehl, was erobert werden muß damit der Papfi 
auf gewiſſe Geblete des ſtaallichen Lebens Elnfluß ge⸗ 
winnen lann. 

Unſere Tagedzeitungen müſſen in dieſer Frage das 
weligehendfle Inlereſſe bewelſen und die Allgemeinhelt da⸗ 
von uniterrichten, wos ein Konkordat eigentlich bedeutet, und 
darũber belehren, wie man ſich den zumeiſt ſehr überlrie⸗ 
benen Gelüſten der römiſchen Korie gegenüber verhält 

Es gab elnft Zeiten, wo der Papſt tatſächlich die Welt 
regierte. Er tat dies, indem er mächtige Herrſcher ent⸗ 
thronte, ganze Länder in Bannfluch eillätie und dadurch 
die wittelalterlichen Maſſen zum Gehorſom zwang. Aber 
bald ſind die weltlichen Reglierungen zur Einſicht gekommen, 
daß es zwei Reglerungen nicht beielnander geben lann, die 
ſich ihrem Weſen nach widerſprechen. Dos Papftinm ver—⸗ 
verwirklichte ſelne Träume von der Weolbberrſchaft ſchönunae⸗ 
los und die Könige ſahen ein, daß ſür ſie unter ſolchen 
Bedingungen kein Platz mehr da ſein lönne. Es ſel ver⸗ 
merlkt, daß es zu den damaligen Zeiten keine Abtrürnig⸗ 
kelten gab, daß alle dam Popf tum gegenüber ſehr gefügig 
waren Die Monarchen, ſelbſt ſtrenge Chriſſen, ſahen ihre 
Miſſſon darin, worin der Papſt ſeine eigene gegenwärtig 
erblickt. Daher haiten die Herrſcher nicht nur das Recht, 
ſondern ſohrn es als ihre Pflicht an, über die Kirche ond 
ihre Behörden zu wachen. Als Vollſixecker der Willens des 
Papftes ernannien ſie Biſcköſe und vertellten Kird enzüler 
unter die kirchlichen Würdenträger. Es gab einen Zeil⸗ 
punkt, da beonſpruchte der Papſt dleſes Recht ausſchlleslich 

für ſich, indem er den Körigen das Recht der Ernennung 
von Biſchöſen und auderen Wärdenträgern abſprach 

Auf der Grundlage dieſer und anderer Kopflkle 
zwiſchen den Auſprüchen Roms und den Rechten der will⸗ 
lichen Regierungen gab es lange Kämpfe, aus denen das 
Papftium immer ſiegrelch hervorging, aber es verlor all⸗ 
mahlich wieder Macht und Einflaß Als Erzednis dleſer 
Käwpfe wurde das erſte ſogenannie Wormſer Kon— 
fordat von 1122 bzeſchloſſen. Das Wort Konordat 
bedentet Bereinbarung. Um nichts anderes konnte es 
ſich ja handeln. Der Papſt war römiſcher Katholik 
und die weltlichen Mächte waren römſſch⸗latholiſch, folglich 
ging es nur um eine Vereinbarung der dandlungen oder 
eine Feſtlegung der Befugniſſe. 

Man muß wiſſen, daß die Konlordate nur wit 
katholiſchen Staatshäuptern und Reglernngen abgeſchloſſen 
wurden, da die Päpfte mit proteftani chen Ländern nmicht 
Konkordaie abſchloſſen, ſondern Konventlonen, Die 
Honierdate vnd Korventioeen waren latſäe uͤch in Beweis 
der immer mehr ſchwindenden päpülichen Macht über 
die Welt. 

Das Vapſttium ſchloß die günſtigften Konkordale ab 
nach einer Zellſpanne freiheitllchet Bewegungen, wenn eine 
Reaktiondepoche anbrach. Die Welt ſah im Papſtium und 
ſeinen Behörden die realtionärſte Macht, daher erſchien ſie 
ihr auch am geeigneiſten zur Eindämmung der Freihelns⸗ 
bewegung. In unſtren Zeiten ſchlß das Poepfttum die 
gün fügſien Konkordale ab noch den Umſturzltagen von 
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18 43. Ein Konkordat welches aus ein inereſanten vei- 
ſpiel der Herrſchaft Roms über dia modernen Siaaten gilt, 
dat Rom ſelnerzeit mit Oeſterreich abgelſchloßen. 
Alles, was die Voller auf dem Gebiete der Freiheit des 
Rybee ndee⸗ E p”ce wurde in den dienſi 

as ge erreich wurde durch dieſes Konlord der oe Ape auggelaſert er g dieſes et 
onderbar. Rom beherrſchte ſolange wit dem 

Konkordat einige Staaten, ſolange —E dieſer 
Staaten dem Volke nicht die Möalichkeit gaben, die ver⸗ 
lorene Freiheit zurbckzugewinnen. So war es auch in 
Oeflerreich. Nach der Niederlage, die Deſterreich im Kriege 
wit Vreußen ̟ 1866 erlitt, traien in Oeßerreich wieder 
Wberale Geſetze ins Leben und der Eufluß Roms ſchwand. 
Aber die neuen Geſetze gefielen dem Papft nicht, der fie 
verur teilte: Kraft Unſerer Apoſtoliſchen Macht verwerfen 

und verurteilen wir dieſe Rechte mit allen ihren Folgen 
und Kraft derſelben Macht erllären Wir ſie fuͤr ungültig 
und hohl in Vergangenkbeit und Zukunſt“. — Aus dieſem 
lleinen Beiſpiel iſt kler und deullich zu erſehen, daß die 
Anſprüche des Vapft⸗s febr weitgebende waren. 

Unſer Frommlartum, das zahlreicher in als irgendwo, 
keunt, dank der furchibren Unbildung des Volles, kein 
anderes Glück als die Herrſchaft des Vapſtes 
über Bolen. Die Anbänger der wahren Demokratie 
und des zeitgenöfiſchen Fortſchritis find weder organ'ſiert 
noch zahlreich. Daher kann es dazu kemmen, daß, entgegen 
unſerer Verfaſſung, das Vapftium einen gçroßen Elnfluß 
anf Polen gewint en wird, und wenn es ihm gelingen 
ſollte, das Schulweſen und das Ehterecht in ſeine 
Hände zu bekommen, ſo wird von der Freiheit in Polen 
keine Rede mehr ſein, denn die Gewiſſensfreiheit 
ift immer die Gruodlage aller anderen Frelheit. 

Für unſeren Stoat, der ſo oiele natisnale 
Minderheiten beſiht, dann eine etwaige Oberherr⸗ 
ſchaft des Papſies verhängnisvolle Folgen nach 
ſich ziehen. Es wäre qut, zu wiſſen, ob das hentige Vapft 
tum noch immer auf dem Boden der Grund'ätze des 
Pai ſtiums aus der Zeit vor dem letzien Halbjahrbundert 
ftaht. Wern nicht ſo wäre es qut, eine deufliche 
nund klare Antwort zu hörer, die vicht nur uns, 
ſondern auch die geſamte Wili inlereſſieren duüfte. 

Der moderne Turchſchnitte menſch, der auf dim Bo⸗ 
den der Achtung des Rechta ſteht und logiſch denken kann, 
begrrift ey nicht recht, warum der moderne Stgat unbe ˖ 
diagt mit deun Papft ein Konlordat oder eine Konvention 
abſchließfen ſode Man ollte meinen, daß die Ver⸗ 
aſuang dazu wollſtändig genügt. Jn unſerem Staate 
geneht jeder Burger du unbeſchränkte Freibeht 
derausubungder Religion, die er ſich gewählt 
hat. LSin ſolches Recht hat offenbar auch der Katholit 
Gamentiſch der poln iſche Katholik. Schritl. da* 

F. 3..). In der Verfaffung heitt es, daß die Re 
rigien die Juterefſen des Staatesnicht 
18 adigen darſ. Der polniſche Staat kann 
alſo leinen Biſchoſ, Geiſtlichen, Paftor. Popen oder 
Fabbiner dulden, der ſich den Intereſten des Staales zu ⸗ 
wider belaigt. Da haben wir ein Konkordat, welches ledes 
ſandere henſordai übenfidiſig macht. Wenn bet uns ein Sraun in s la aie ſein wird, ſo wird nicht 
Bolen den Nuhen davon haben, 

Rechtsparteien und Kirche. 
Der „Kurſer Voznanſti“d hatte vor kurzem celchrle 

ben: Gewiſſe Faktoren in Volen ſind in einen Zuſland 
der volifiandigen Synerie verfallen, was ſich aus dem Eic· 
fall kiar ergibt, Naunufowieh in den Katakomben der 
Kaihedrale St. Johann beizuſetzen? Die Beerdigung ilt 
betaumtlich im Einderftaͤndnis mit dem Warſchauer Erzbi⸗ 
jcheſ Kardrnal Kakowiki geſchehen. Vrzeglond 
Fieciaruye macht daher daranuf aufmerklam. daß — wenn 

T5 die Megcene kranxheit. 
Allerlei Irrtümer über die „Erkältung“. 

Die ſogenannte Erkaltuno, welchen Namen man ihr 
auch ſonſi geben mag, iſt eine infelliöſe Fieberkraukheit, 

vielieicht die anſteckendſte von allen Arankheiten. Leider 
unlerſcheidet ſie ſich von anderen Fiebererlronlungen da⸗ 
durch, baß der davon Beſallene damit nicht die mindeſte 
Unempfin lichteit gegen neue Angriffe gewinnt; deogegen 

flimui ſie 9 ihnen darin übrrein, daß ſie gleichfalls 
ine Intubalionspetiode hat, einen Zeitraum zwiſchen 

Anſtedung und Auftreten der Symptome, wahrend deſſen 
die eingedrungenen Organismen ſich vermehren, bs ſie 
Gefificffe in genuͤgender Menge hervorgibracht haben, um 
Krautheilserſcheinungen zu verurſachen. 

Der Zelwunkt des Ausbruchs ift wie bei anderen 
Fieberkrankteilen ſteis durch die Empfindung des Froſtelns 
gelennzeichnet, das ſich bis zum Sdh üttelfron oder Schauer 
eigern jann. Wie leicht zu verf eher, hält das arme 

DOpfer dies Fröſteln nicht ſür ein Sywptom, ſondern für 
Anfang und geradezu für die Urſache der Kranlhelt. 

Daher der rcrefuͤhrende. ja ernfilichen Schaden flifrende 
Ausdruck Erlaliung“; er hat die Menſchen dazu ge 

brocht, ſich ſchühen zu wollen, indem fie den Kbrper mit 
Zleidern uͤber bund übier bepactten und die Wohnxäume 

ũberheizter, alſo gerade das taten. was die Irfektion be⸗ 
gunftigte Ver Veweis daß die Erkältung“ auf Iufeltion 

bernhi, in als einwandfrei geführt anzuſehen. Man hat 
Miteooꝛ ganiẽmen, datunter den Microcoocus catarrhalisꝰ, 

ifolier nd gerüchtetr und ſeine Verpflanzung in die 
Rajſer gãnge hat die charaktarlſtiſchen Siſcheinungen auch 
bei „di s ſor 

— 

es fich noh unn eine Bfoleidigung des ermordeten 
Staalsprãäſidenten handelt — der Karjer Poznanfkir, 
der ſich ganz beſonders ſeines Katholizismus rühmt, da 
Großpolen ſtreng katholiſch in, ſogar einen Käürchen⸗ 
färſten für byſteriſch erklärte. Der „Kurter 
—A iſt ein Organ des Nationalbemokraten Rüä⸗ 
owſti. 

„Dylennik Pozaanſtie, das Oraau ſeines Kollegen 

Staatskriſe bereichnet. 
ein Mitarbeiter dieſes Blattes wegen der Unruhen am 
11. Dezember verhaftet wurde. 

Der beſcheidene Niewiadomſti. 
Der VBräfidentenmörder Nie viadomfki verlangte 

vor ſeiner Erſchießung die Erweiſung der militä— 
riſchen Ehren durch eine Kompagnie des 5. Legionãr⸗ 
Regiments. 

Der Ausnahmezuſtand in Warſchau 
aufgehoben. 

Warſchaun, 8. Januar. (Pat.) Im „PDzlennik 
Uſtawe vom 9. Imuar d. J. wird darch Verordaung des 
Minſterrates vom 4 d. M. der Ausnahmezuftand! 
in Warſchau anfzehoben. die Verordnung tritt am 
Taae der Veröffentlichnna in Kraft. 

Cokales. 
Lod;, den 9. Jannar 19283. 

Die aſtronomiſchen Erſcheinungen 
des Jahres 19238. 

Im Vvaufe des Jahdres 1923 wiro ſich eine Reihr 
von intereſſanten Plageteabegegnungea, Mond zorũber⸗ 
gäͤngen, Bedeckungen von Fixternen uſw. eretqnen. Ueber 
den Stand der Planeten im allgemeinen dann kurz folzen⸗ 
des geſagt werden: 

Venus, oorerſt noch Morgenftern, befiadet ſich euf 
dem Wege iur oberen Konjunklien zue Sonne, die am. 
9. September erfolat. Nach pieſem Datum tritt ſie wieder 
an den Abendhimmel. — Murs vird iun Laufe des Som⸗ 
mers von der Sonne Üüberholt, ſteht am 8. Auguſt in 
Konjunktlon zu ihr und wechſelt daun an den Morgen⸗ 
himmel über. — Jupiter ſteht em 5. Mai in Oppoſition 
jur Sonue, geht alſo bei Somnenuntergawz auf und 
infolgedeſſen die ganze Nacht am mmel, ſo daß er 
waͤh eno des ganzen Sommers zu beobachten fein wird 
(allerdinzs bei etwas tiefem Stande in der Elliptik 
(Wage). Am 22. Nooembir kommè er in Konjnul tion 
zur Sonne; im Dezember daun er am Morgeuhimmel 
wieder aufgeſucht werden. — Saturn hat feine Oppoſitlon 
bereits am 8. April und ſteht für die Beobachtuug 
qunftiger. Seine Korjunktion mit der Sonne fällt aui den 
16. Onlober; bald darauf erſcheint ʒ am Frũhbimmel. — 
Uranus verſchwindet am ⸗ Marz in den Strahlen der 
Sonne, Neptun am 8. Februvar. 

Im Jahre 1928 errianen ſich vier Finſterniſſe, von 
denen unr eire partielle Mondfinßerung lin der Nacht vom 
2.auf 3. März) in Eurova ſichtbar iſt. Von dieſen 
Finſlerniſſen ſind zwei parteelle Verfiafrtrungen des Mos⸗ 
des, die beiden anderen eine rinaförmige umd eine totale 
Soumen finſternis. Dieſe Grſcheinungen fallen auf ſolgende 
Dalen: 

3 März 1923: Prtielle Mond finſternis. Begtan 
der Finflernis überhaupt (nach mitieleuropãiſcher Zeit): 
nhr 27 Min ſrũb, Mitte der Finfternis: 4 Uhr 
Zz1 Min. Ende der Finſſernis überkeupt: 5 Ubr 38 Win⸗ 

— — 

Auf ber anderen Selte konnen ſich Leute, die im 
Freien in relner Luft leber, noch ſo ſehr der Kalte auc⸗ 
ſetzen, ohne ſich zu erkälter. Reiſende in den Polar landern 
ind Bergbewohner mögen ihre Gliedmaßen durch Froft 
einbũhen aber ſie bekommen keine Erkaältung, ſolange fie 
nicht vieder ju den Wohnungen ter anderen Menſchen 
zurõcklehten und hier Leute mit Erkaͤltun zen antreffen. 
Wahrend eirer der Cxveditionen Sheckletons „erlältete 
ſich“ die ganze Mannſchaft, als fie ein aus London fam⸗ 
ended Patel mit Kleidongaſtücken saffnete. Auf St. Kilda, 
der einſamen Inſel weülich von den Hebrider, die nur 
waͤhtend der drei Sommerwonate Beruhrung mit der 
Außenwelt hat, bekommen alle Einwohner die Fremden; 
rantheit“, wie ſie genaunt wird. ſobald die Boote vom 
Feftland anlommen. Die landläufige Srkallung iſt in der 
Tat n wmit der Ziviliſation oder wenigftens mit der ge⸗ 
genwarlig erreichten Siufe der Ziviliſallon aufs engſte zu⸗ 
fammenhängendes Leidep. 

Es irifft nun allerdings zu, daß ſehr kalte Luft auf 
die Niſenſchleimhaut einen Reiz au?übt und vorübergehend 
einen leichien Schutzlatarrh her vorrufen kann, der mit den Er⸗ 
ſcheinungen der Erkaltung obe flächliche Aehnlichkeit befitzt; 
dies hat der allgemeinen Anſicht, daß die „Erkaältungen“ 
von der Kalte lommen, natürlich Vorſchub geleiſtet. Wenn 
dem ſo if, welche Urſachen hat es aber daun, daß die Er⸗ 
tãilunastrantheiten im Winter ſoviel häufiger ſind als im 
Sommer. Die Antwort iſt einfach. Unſere unnatür⸗ 
nche Sebenseweiſe hat die Wirkſamkeit der uns 
angeborenen Fãahigleit des Temperaturausgleichs ge⸗ 
ſchwacht. Im Sommer — vorausgeſeßt, daß er nicht nur 
dem Ramen nach einer iſt — naͤbern wir uns einer na⸗ 
larichen Lebenn weiſe mehr an. Wir tragen weniger Klei⸗ 
dung und hallen unſere Fenſter offen, auch atmen wir dle 

x 

— 

Trompcyynſki, haite bekauntlich den Mord an Narutowiez 
als eine Fügung Gottes und Srledigunagber 

Bezeich vend iſt. daß auch 

verfolg er 
Die drel übrigen Verfiafterungen, die nicht in Eacopa 

ſichtbar Und, erfolgen an folgenden Tagen: ——— 
17. Mari: Ringfsemige Sounnenfiaſternis (oon 

vorm. id nihr zö Min bis uzr 38 MNin nachn) 28. Augufi: Part'elle Mondfi aſterals (don 10 Uhr 
651 Min. vorm. bis 12 Uhr 27 Min.) —— 

1090. September: Totale Sonnenfimfternis (von nachm. 
7 Uhr 14 Min bis 12 Uhr 10 Min) 

Die Rachricht von dem Ableben des Hoflapell meiſters 
Friedrich Taufia hat in der Lodzer Muſikwelt allgemeine 
Tellnahine erwieckt und das Gefühl tiefer Trauer ausgelöſt, 
iſt doch ein Menſchenleben dahingezangen, welch?2 in unſe⸗ 
rer Siadt auf muſikaliſchem Geblete bis jetzt ugecreichtes 
gelelftet hat. 

Friedrich Taufig urde am 28. Teyember 1888 in 
Prag als Sohn des Cherdireklors und Kapellmeiſters 
Johann Tamfig geboren. Schon als Knabe veranſtaltete der 
Berflorbene große Drgellorzerte, ſo dat er als Wuader⸗ 
kind allgemein Bewanderunz erregte. 

Obwohl Tauſigs Eltern ihm einen praktiſchea Beruf 
ſergreifen laffen wollden und iha zu dieſer Zweck Hochſchul⸗ 
bildung genießen liezen, blieb Tauſigs Hang zur Mufik 
jedoch Sleger. Der Verſtorbene bezog daz Rudaſpheum, 
die Muñthochſchule in Prag, die er wit Auszeichnung 
abſolvierte. 

Fin ſeeliſcher Zwieſprlt reranlaßte ſeinen Sintritt in 
die Schriſtieitaag der „VPrager Preſſe“. in welcher er ea 
bis zum' politiſchem Redakteur brachte. Dieſe Tätigleit 
befriedigte ihn jedoch in der Folge wicht. und Tauſig 
lehrte reder zur Muſik zurück. Ja Deutſchlaud, Oeſter⸗ 
reich und Bözmen betätigte er ſich in der Falge als Chor⸗ 

leiter und Kapellmeiſter. Ganz beſondere Ecjolge exrang 
Tanſig im Dentſchland. Die Mannheiraer Hofoper wurde 
dabei auf ihn aufmerkſam and berief ihn zum 1. Kapell⸗ 
meißer Auf dieſem Poſten blieb Tarſig bia zum ſtriegz⸗ 

mußte. Ein hartnädcktges Nierealeiden erzwang feine Eat⸗ 
laſſung aus dem Heere, welhes er als Leutaant der 
Reſerve verließ. 

Der Vierftorbene kam dann 1317 nach Lodz und 
Abernahm hier zuerſt die Leitung des Chores des Lodzer 

Mannergeſangvereins und dann des Kirchengefangyereins 
der St. Teinitbatizaemeine ſowie die des Kircheugeſcing⸗ 

vereins Aeol“. Ja dieſen Vereinen, beſonders aber in 
hen beiden letzteren, wirkie Taufig brim Ausbau des 

Kicchengeſanges und der Kirchenmuddebahnbeechend. Sein 
großes Organiſatlonstelent ſeine Begaburg und ſeine 
Angewöhnliche Energie ermözlichte es ihm, im Fechjahr 

1918 das machtvolle Stabat Mater“ uater Hinyuiehung 
von Warſchauer Soliſien und dem: Orcheſter der Philhar⸗ 
monie, welches er vorubergehend leitete, aufzuführen. Das 
Wirk erregie nicht nur in unſerer Stadt, ſondeen im 
ganzen Lande großes Auflehen. Nicht minder wachtvoll 
war im Herbſt 10180. im Großen Theater die Aufführung 
des Ocatorlums „Johannes Hub 
St. Trinitatis Jemeinde. Das große Werk „Der 100. 
Pfalm“, belcher an zwei Tagen aus Anlaß der Feier des 
Todlaãhrigen Jubiläums der Reformalion in der St. Trini⸗ 
tatislirche achiſtimmig mit großem Orchefter unter Tauigs 
Leitung aufgeführt wurde, conete in Lodz dea Weg zu 
beſſerer Pflege der Kirchenmuſik. 

Zu gleichtr Zeit wirlla Tauſig als Kuntkritilrr an 
der Sodzer Freien Preſſe“ und zwar bis zu ſeiner Aeber⸗ 
fiedlung nach Deutſchland. Im Jahre 1921 kehrte er von 
bort wieder nach Lodz zurück. Seine auherordentlichen 
muſitpãdagogiſchen Fähigleilen führten ihm eine ſo große 
Zehl von Schülern zu. dak Tauſig feine Zeit ſand. die 
— — ————————,,,———— —[ — ——— 
von unſeren Nebenmenſchen ausgaatmete Luft in geringerem. 
Madßze tin. Wemn wir in einem Eiſenbahnabrell einem 
Raucher gegenuberſitzen. ſo könnon wir ungefähr einen Maß⸗ 
ftab dafür gewinnen, in welchem Grade wir under den nox⸗ 
malen Verhaͤliniſſen des ſtädtiſchen Lobens gezwun zen ſind, 
von anderen ausgealmete Luſt in uns aufzunehmen. Ver⸗ 
fuche haben erwieſen, daß beim gewöhnlichen Sprechen 
Batterien einige Fuß vom Runde des Redenden weg ver⸗ 
breitet werden. beim Huſten und Nieſen mehrere Meter. 
Diejenigen unter unſeren Mitmenſchen. die der lieblichen 
Gewohnzen des Souckens huldigen ſchaffen ſelbſtoerſtändlich 
eine Zone der Anſteckungsgefaht um ſich, deren Ausdehnung 
kaum genau zu begrenzen iſt. 

WViele Leute, auch Aerzto wollen, obgleich ſie wohl 
wiſſen, daß dile Erkältungen ihre eigentliche Uriache in 
Batkterien haben, nicht von dem Glauben laſſen, daß Tem⸗ 
ptraturwechſel, Zug und Fenchtigkeit bei der Erwerbung 
der Krankheit wenigſtens eine begünftigende Rolle ſpielen. 
Die Frage ift in den letzten Jahren durch exalte Unter⸗ 
ſuchungen geklärt worden, um die ſich beſonders der Eng⸗ 
länder Prof. Leonard Hill ein Verdienſt erworben hat. 
Hill hat geſeigt, daß unſer gewöhnliches Thermomeler nur 
ein ganz unzureichendes Hilfemittel ift, um die Wirkang 
der umgebenden Atmoſphäre auf den menſchlichen Körper 
feſtzufleiien. Die Beſchaffenheit der Luft, von der Wohl⸗ 
befinden und Geſundheit abhängen, wird durch eine ganze 
teihe von Faltoren beſtimmt, unter denen Temperalur, 
Feuchtigkeit und Luftbewegung die maßgebendſten ſind. 
Im Zraien ſind ideale Bedingungen dann vorhanden, wenn 
die Erde unier unſern Jüßen warm iſt und kühle Läüfte 
unſern Kopf umſpielen. In den meiſten Wohnräumen 
aber werden die Füße von einem kalten Buftzug getroffen, 
der am Fußboden entlangzieht, wahrend der Kopf von 

* 

Die Faſterni iſ in veion und Erde ia Earepa u 

Friedrich Tauſig 

qusbruch⸗ worauf er zu den öſterreichiſchen Fahnen eilen 

durch die Chore der 



induſtrie. 
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A 
enmng Ane⸗ Thoree berrebmen eeſn i driere 1022 eutſchloß er ſich, wieder die Leitung des Chores des 

Airchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde zu über⸗ 
nehmen. Seine ſtark angegriffene Geſnudheit zwang ihn 
jedoch, einen längeren Aufenthalt in Thüringen zu ſuchen, 
um fich wieder zu erholen. Als er im Herbſt des vorigen 
Jahres wieder nach Lodz zurücklebrte, verſchlimmerte ſich 
ſein Gefundheitszuſtand jedoch plötzlich. Sein ihn voll und 
gaunz in Anſpruch nehmendes Schaffen, welche Ueber⸗ 
arbeilung nicht zuletzt eine Folge des ſchweren Kampfes 
ums Daſein war, geſtattete ihm nicht rechtzeitig an den 
Arzt zu derken. Als er nun ſchließlich durch den Zuſam⸗ 
menbruch ſeiner Kräfte gezwungen wurde, Heilund im 
Hauſe der Barmherzigkeit zu ſuchen, ldam ärztliche Hilfe 
ſchon ju ſpüt und ſo verſchied er nach dreimopallichem 
Kraukenlager. Der Verſtorbene hinterläßt eine geliebte 
Frau und zwei Kinder, die mittellos zurückgeblieben ſind. 

Die Lodzer Kunſtaemeinde verliert in Fliedrich Tauſig 
rine unerſetzbare Kraft, der Kirchengeſanaverein der 
St. Trinitatisgemeinde einen ſelten begabten Chorleiter. 

Irlede ſeiner Aſche und Ehre ſeinem Andenken! 
¶ * 

* 

Die Beerdigung des Verfiorbenen erfolgt heute nach 
mitiagnt.2 Uher vom Hauſe der Barmherzigkeit aus auf 
dem alten evangeliſchen Friedhof. 

Feohrbeſchleunigung auf den Bahnen. Das 
polniſche Eiſenbahnminiftetium hat mit allen zehn Eiſen. 
bahndirektionen eine Beſprechung über die Geftaltung der 
aeuen Fahrpläne abgehalter. Gegenwärtig ift es mit der 
Ausarbei ung der Fabrordnung ſür gar; Volen beſchäftigt. 
Der neue Fabrplan wird am 1. Jupri in Kraft treten; er 
ſieht eine nicht unbedeuiende Beſchleunigung des Fahr—⸗ 
tempos der Eil⸗- und Perſonenzüge vor. Die arsßte Fahr—⸗ 
be ſchleunigung erfahren die im Eilenbahndlrektionsbezirt 
Wilna laufenden Züge, nachdem dort die techniſchen 
Schweerlaleiten beſeitigt und die mangelhaflen Schienen⸗ 
wege in Drouung gebrecht worden ſind. Am ſchnellften 
werden die Züze im Eſſenbahndirektisnsbezirk Krakau 
laufen, da dort auf den ſeger aunten Handelsſchlenenwegen 
die Dorchſchnitte geſchwindigteit auf über 60 Klm. gebrächt 
wird und die Höchſtgeſchwirdigkeit auf 85 bis 99 Klm. 
die Stande heraufgeſetzt wird. 

bip. Die Lobub⸗wegnung. Die Aageteliten des 
Hoteltoaerbandes haben bekanntlich eine 75 prozen⸗ 
tiae Lobnerbödung gefordert. Es wurde ihnen eine 
s0-ptozentige Lohnerbõhung bewilligt. 

Geſtern fand in den Ränmen des Arbeits inſpektorats 
eine Sitzung unter dem Vorfitz des Inſpektors Kulicz⸗ 

kowſki datt, in der über die Lohnerhöhung für Bäcker“ 
ngehzilfen beraten wurde. 
teil: Vertretir der Bẽckermeifterinnung, der Kooperative 

An der Konferenz nahmen 

kodzianin“ ſowie Delegierte des Berufsberbandes für 
Lebensmittelinduſftrle und des Arbeiterverbandes ſur Mehl— 

Nach längerer Ausſprache wurde den Böeckerei⸗ 
arbeitern eine 100.8rozen tige Erhöhung der am 4. Nobem⸗ 
ber beſtehenden Lohne bewilligt. Die Arbeitslöbne für 
Arbeiter erſter Klaſſe werden jett 86 100 Mark woͤchentiich 
betragen, für ſolche 2. Klafſe 80 010 Mark und far Arbei— 
ter 8. Klaſſe 67 710 Mark wöchentlich. Dieſe Lähne ver⸗ 
xflichten vom B. Januar bis zum 18. Februar. An dieſem 
Tage werden die Beͤckerlöhne in gleiem Verbältnis wit 
den in der Terxlilinduſtrie geltenden Löhnen erhöht. Die 
ũbrigen Bedingungen des Abkommens vom 18. Febrnar bleiben weiterhin in Kraft. 

bip. Ausſtäãnde. Geſtern fand eine Verſammlung 
des Lederverbandes ſtatt. Wie aus dem Bericht her— 
vorgiag, wurde für Schufter 1. Klaſſe eine 40progentige 
und für Schufter 2. und 83. Kiaſſe eine 60prozeptige Er⸗ 
höhung der Grundlohne⸗ gifordert. Da auf dieſe Forde⸗ 
rnna ſeitens der Unternebmer nicht roagiert wurde. beſchlaß 

die Verſammlung in den Audſtand zu traten. Bisher 
—* ſich dem Streik die Geſellen von 30 Firmen ange⸗ 
ſchloſſen. U J V Bernſaberband der Schneider und Schnei⸗ 
derinnuen in Warſchau ſetzte den hieſigen Klaſſenverband 
der Schneidergeſellen davon in Kenntniß, daß den Schnei⸗ 
dern in Warſchau gemäß den Ermitteiungen des ati⸗ 
fiſchen Amtes 33 Hrozent Lohnerhöhung bewilligt wurde. 
Angeſichts deſſen verlangten die hieſigen Schneid ergeſellen 
gleichfalls Lohnerhöhnng. Da die Arbeitgeber erklärien, 
die Forderungen zur Kenntnis genommen jun haben, jedoch 
einen neuen Vertraz nicht unterzeichnen zu woller, wurde 
eine Verſammlung zur Beratung der Frage einberufen. 
Nach längerer Ausſprache wurde folgende Eniſchließung 
angenommen: „Jafolge des niedrigen Standes der pol⸗ 
niſchen Mark und des ungeheuren Teuerungsſuwachſes 
und apngeſichts deſſen, daß die Löhne der Arbeiter ihnen 
keinerlei Exiſtenzbe dingungen ſichern köͤnnen, forderten die 
am 7. Januar verſammelten Schneidergeſellen eine Lohn⸗ 
erhõöbung von 33 Prozent. Da dieſe Forderung nicht 
berũckſichtigt wurde, beſchließen die verſammelten Schnei⸗ 
dergehilfen die Arbeit niederzulegen. 

Die Zgierzer Handweber forderten von den 
Induſtriellen eine Lohnerhöhung um 100 Prozent. Da 
die Induſtriellen auf dieſe Forderung nicht eingingen, 
legten die Arbeiter die Arbeit nieder. Auf Veranlaſſung 
des Arbeitsinſpektors Putaklewlez fand in dieſer Ange. 
legenheit in Lodz'eine Konferenz ftatt, an der Vertreter 
der Induſtriellen und des Derxlilklaſſenverbandes teil⸗ 
nabhmen. Da die Induſtriellen nur anf eine LOprozentige 
Lohrerhöhung eingehen zu können erklärter, ſchlug der 
Arbritsinſpektor, um den Streik beirulezen, beiden Seiten 
vor, ſich mit einer 75 orozentigen Lohnerhöhung einver⸗ 
ftanden za erklären, womit die Arbeiier ſich auch einder⸗ 
ftanden exklärten. Die Vertreler der Induſtriellen erklärten 
dagegen, ſo weitzehende Vollwmachten nicht zu beſitzer, um 
eine 75prozentige Lohnerböhung bewilligen zu können. 
Eine zweite Konferenz ſoll ſtatifinden. 

bip. Wegen Entzkahung des Waſſers den 
Mit tern, Nichtbelenchiung der Treppenflure und geſund⸗ 
heite ſchädlichen Zuſtandes der Wohnhäuſer wurden vom 
Regierungslommiſſariat folgende Perſonen deſtraft: Gott⸗ 
lleb Aumar, Slowianſka 6, mit 4 und Jakob Len, An⸗ 
drzeja 31, mit 2 Wochen bedingunzsloſer Haft. Auße rdem 
wurden mit je 10,000 M. Geldſtrafe folgende Perſonen 
beſtraft: Johann Sobolewſki, Pomorſta 80, Lejb Brandt, 
Proftſorſta 16, Schmal Panicz, Liparya 57, Marie Wo 
lowſta, Orla 5, Abrabam Popowſki, Oarodowa 1. Chaim 
Domb, Podrzeczua 8, Eugenie Kubin, Pablanicer Chauſſee, 
Schoel Bender, Nowomi jika 19. Simon Hecht, Nowo— 
Zarze vika 9. Joſef Fla's, Szkolna 24, Abrabam Frogel, 
Zachodnia 18, Lejb Newchaus, Brzezjinſta 18, 
Blawat, Cegielniana 11, Schlama Milrad, Wechodnia 21, 
Moſchek Kopel. Kamienna 8, Lejb Wekſelman, Klinſk. 46, 
Abraham Przygoda, Cegielniang 55, Gitla Glilsman, An⸗ 
drzeja 7, Icek Morgenſtern, Kamienna 12, Michael Ku⸗ 
charſli, Jawiszy 8, Emma Macjewſla. Pomorſta 11, Hera; 
Kon, Vulnocna 4, Berek Krukowſki, Poludnlowa 36, und 
Joſel Kechcik, Konſtantyaowſta 29. Mit le 5000 M. Geld⸗ 
ſtraſe wurden beftraft: Sonhie Izykowſko, Gluwna 46, 
Andreas Druszer, Piotrkowſta 121, Valentin Turcizak, 
VNowo · Miynarſta 28. Abraham Krell, Wieprzowa 17, 
Frauz Duſenjawa, Konſtautynowſka 14. Herja Engel, 
Gluwna 31, Wladyzlaw Orcjarek, Stefana 8 Reimund 
Hiller, Piotrkowika Ios, Abraham Markowici, Hrewnowſta 
VNe. O, Jaſef Laokowſti, Dembowa 7, Alfred Strauch, 
Dzielna 20, Stanislaw Galewſki, Viotrko vſta 119, Les⸗ 
pold Sommer, Kilinſkiego 212, Moszek Pacanowſti, Al. 
1. Meja 50, und Johanu Gimpel, Srebizyoſta 17. 

bip. Wegen Ueberſchreitung der Landes—⸗ 
arenie obre Erlaubnisacchein wurben mit ie 25 000 

Mordka 

Mark Geldſtrafe beſtroft: Haskel Borenſtein, Wieprzewa7 
Fiſchel Jams, Pieprzowa 22, — iſti 
Kwietlowſta 28, und Heinrich Kümkiewich, Sw. Jone 20 
Johann und Bronislawa Nowatkis wurden mit je 165,000 
Mark beſtraft. — 

ab Wegen Brauntweinverkaufs zu verbotener Zeu 
wurde der Gaſtiirt Stanisiaw Juzwiat. Straße der Augu 
si. ſowi⸗ der Beſher der Wenαu der ειιινν Aulee 3 Teobald geidrich zur Verautwortung gerogen. 

Plecadilly⸗Maskinball. Wie al jährlich, ſo wirt 
auch in dieſem Faſching der traditionelle VNaskenbal 
‚Ficcadilly“ zu Gunſten des Greiſenheims des chrifllichen 
Wohltaãtigkeitavereins ſiatifinden. Wie wir bören, iſt 
für Mittwoch, den 24. Jaunar, angeſagt und wird in der 
Raumlichleiten der Lodzer Philharmonie abgehalten werden 
Dieſe Nachricht dürfte in allen Kreiſen der Lodzer Geſel 
ſchaft ein Echo der Freude wachrufen, gilt es doch mi 
dem leichten Mittel des Frohſinns und echter Karnevals 
ſtimmung in die Herzen derer, denen das Schickſal di 
Frau Sorge auf die Schwelle trieb, Sonnenſchein uur 
Zufrledenhtit hineinzutragen. Das Greiſenheim bedarf ſe 
ſehr der materlellen Unterftützung aller Kreiſe, damit de 
edlen —5 der Anſtalt Genüge geleiftet werden kann 
Der Magsker ball ſelbſt ſoll ein Stelldichein der beſten Ge 
ſellſchaft ſein und einen Wettkampf unſeres ſchönen Ge 
ſchlechts im Reiche des Koftüms und der Vermummungit 
kurſt dar ſtellen. 

Wir kommen auf die Veranſtaltung, die dieſes Jab 
ganz beſonders glänzend zu werden verſpricht, noch zurüd 

bio. Von den Lodzer Maſien und Gewichten 
Auf Grund des Dekrets des Außenm inifters für Indufiri 
und Handel vowm 8. Februar bildet in Polen das Kilo 
gramm die Grundgewichtseinheit. Um jeboch im Hande 
leine Störung herbeizuführen, wurde eine ſyſtemaliſch 

Erſeßung der früheren Gewichtseinhelten vorgenommen 
So ſind im Jahre 1919 40 Pfund⸗Gewichte, im Jahre 
1920 — 20 PfundGewichte und ſpäter,in 10 und 80 
Pfund Gewichte dem öffentlichen Sebrauch entzogen wor⸗ 
den. Von den übrigen Pfund Gewichten dürſen nur die 
jedigen berüßt werden, an denen das Eichzeichen des 
flädtiſchen Amtes ſür Gewichte und Maße kenntlich ift. 
Die Eichung hat eine 8jährige Gültigkeit. Daber werder 
im Laufe dieſes Jahre ſamtuͤche im Fahre 1921 geeichter 
Pfundgewichte aus dem Verkehr gezogen werden. 
Jahre 1922 wurden ruſſiſche Gewichtdeinheiien vom Am 
jür Gewichte und Meße nicht mehr geeicht. Sämilich⸗ 
Kilogrammgewichite, die das Eichzeichen vom Jahre 1920 
haben, ſind ungeſetglich und müſſen als falſch beſchlag- 
vahmt werden. Um den Kauflenten den Umtanſch in der 
Uebergangẽ zeit zu erleichſern, wurden vom Ami Ueber 
gangsatabellen für Groß⸗ und Kleinhandel zum Erſaß von 
Pfunden duch Kllogramme und umgekehrt herausgegeben. 
ſodaß die Einſührung der metriſchen Moße alimählich 
und geregelt von ftatten gehen kaun. Die Reviſion der 
Gewichte wird mit Rüdfficht auf die mar gelhaſte Aus- 
bildang der Voliziſten von Beamten des üimtes für 
Gewichte und Maße durchgeſührt werden. Die beſchlag⸗ 

nahmten Geräte werden im Unterſuchungsamt gepruf 
warend die Schuldigen dem Friedendgericht übergeben 
werden. 

„Sehr oft wird von Lodzer Kanfleuten, namentlich 
Fleiſchern, bei Ahwiegen ihrer Waren Betrug geübt, inden 
unter der Wagenſchale eine Speckſcheibe oder ein kupfernes 
Geldfiüchk argebracht wird. Landleute ſtellen die Milch 
in Litergeräten mit Doppelboden 

Fuͤr derarlire und andere Fälſchungen wurden. im 
Dejember v. J. Geldftrafen bis zu einer Million verhängt, 
fie werden im Januar bebeutend erhoͤht werden. die 
Aufficht über die Werlftaͤtien zur Ausbeſſerung von Ge— 
wichten und Wogen wird vom Maßamt ausgeführt. 

Das Volulſche Note Kreuz biitet die Beträge 
—— 

warmer, feuchter und mehr oder weniger ſtagnierender Luft 
umzeben wird. Dazu gefellen ſich die menſchlichen Aus⸗ 
dũnßungen, und durch dieſe Eirflüfſe wird eine Erfchlaffung 
und Schwellung der Naſeuſchleimhaut hervorgerufen, die fie 
unfähig macht, den fortwährenden Angriffen der Mikroben 
zu widerftehen. Manche Leute haben noch beſonders emp- 
ſindliche Naſen, bei denen nicht nur durch Kälte, ſondern 
auch durch Staub und andere Einwirkungen Schwellung. 
vermehrte Abſonderung, Nieſen und dergi. hervorgernfen 
wird. Solche berelts als pathologiſch zu dezeichnende Ver- 
faffung iſt, wie Hill meint, nicht ohne beſtimmenden Ein— 
ſluß auf die Gewodnheiten der Menſchen geblieben. Die 
Mode, welche die Frauen dazu brachte, nur etwa ein Vier⸗ 
tel der Kleidermaſſen auf dem Körper zu tragen, unler 
denen ihte Muͤtter faft erftickten, hat wahrſcheinlich mebr 
zur Beſſerung des Geſundheitszußandes getan als alle 

woblgemeinten Raoltſchlaäge der Aerzte. Man geht daber 
auch mehr und mehr daju über, Kraͤnte nach Möglichkeit 
in fceier Luft zu behandeln, und die Archilekten der Zu⸗ 
kunft mögen nus au Stelle der Schlafzimmer offene Veran 
den bauen. Nur auf dieſe Weiſe können wir unſere Emp⸗ 

Ffaͤnglichkeit für Erkaltungen und die auf Erlranlungen der 
Atmungsorgane beruhende Sterblichkeit herabmindern 
— werden allerdiugs noch Generationen vergehen 
müůſſen. *2 

— — 

cin marcyret ger Diſenſchaft Der Tod, das Erlõoſchen des pulſierenden Lebens, iſt 
eine Erſcheinung des Daſeins, mit der ſich jede Wiſſen⸗ 
ſchaft, jede Philoſophie mit mehr oder weniger Skepſis 
oder Hoffnung abfinden muß. 

Daß aber Hunderttauſende. Millionen menſchlicher 
Weſen früh zeitig, im beſten Schaffensalter, eines quaivol- 
len Todes durch die Volksſeuchen, wie Tuberkuloſe und 
Krebs, ſterben, iſt keine Haturnoiwendigkeit. 

Es ſind die Folgen des Mangels an ſorzial-hygieni- 
ſcher Fur ſorge, Unwiſſenheit der Einzelweſen, ſchlechte Er⸗ 
nährung und ungeſunde Wohnräume und Erbeitsſtätten 
uſw. Dieſe graſſierenden Volksſeuchen zu bekämpfen, ſie 
auf ein Minimum 2u redurzieren, iſt die vornehmſte Euf- 
gabe der Wiſſenſchaft. 

Unter den modernen Volksſeuchen nimmt der Krebs 
neben Tuberkuloſe und Syphilis eine immer mehr bedroh⸗ 
liche flusdehnung an. Er galt bis jetzt als uͤnheilbar. 
Erſt in der Anwendung der Kadiumſtrahlen wurde ein 
Heilmitlel gefunden, deſſen flnwendung allerdings für den 
Operateur allerhand Gefahren birgt. 

Durch die Preſſe läuft folgende Meldung: 
.Paris, 4. Dez. — dDer Präſident der Republik 

hat dem Doßtor vaillant vom radiographiſchen Inſtitut, 
welchem ſoeben der einzige firm, der ihm noch geblie— 
ben war, amputiert werden mußie, ſeine volle Sympa-⸗ 
thie ausgedrũckt.“ 

Eine lakoniſche Meldung, hinter der ſich die Tragö- 
die eines wahrhaften Heldenſums der modernen Wiſſen⸗ 
ſchaft bildet. 

Doktor Vaillant hatte 1900 in Sariboiſiere die erſte 
Station für Radiographie errichtet, um den Krebskranken 
Heilung und Rettung zu bringen. 

Mehr als 10 kleineren Operationen 
mußle ſich dieſer Märtyrnr der Wiſſenſchaft ſeitdem unter⸗ 
ziehen, infolge Hantierens mit dieſen Radiumſtrahlen. 
Ende Maãrz 1920 mußte er ſich den inken furm am⸗- 
putieren laſſen. l nachrechnen. 

für die nerſanhten Elintritiakarton iür don m kß annar 
— ————— �ν�— 

Nun iſt ihm auch der rechte Arm abgenom— 
men worden. Der Doktor, der ſo vielen Hoffnungsloſen 
Hilfe und Heilung brachte, iſt nun ſelbſt hiflos wie 
ein kleines Kind. 

Ruhm und Seld den Maſſentötern menſchlichen Le⸗ 
bens, firmut und Siechtum den Heroen der Wiſſenſchaft, 
den Helfern der krgnken Menſchheit. Doktor Vaiilant 
hatte, wie „l'Humanité* 1920 mitteilte, ein Gehalt von 
4000 Frs. pro Zahr. Wird jetzt das dankbare Mutter- 
land“, das heute nach dem „Sieg des Rechts“* ein Kriegs- 
budget von 5 Milliarden Franken hat, dieſem wahrhaft 
aroßen franzöſiſchen Burger der „kiſſiftante publique“ das 
Gehalt weiter ũberweiſen?? 

Doktor Vaillant iſt eiie moderne heldenge- 
ſtalt der Menſchlichkeit inmitten der Schlachtfeldhyyänen 
des Maſſenmordes. 
—Mmmmm —äG ——— r— 

Körner am Wege. 
Der Schaffende ſtolpert leichter üͤber ſeine Bewunderer 

als uber ſeine Neider. B 
Die meiſten Ehemänner haben 2zwei Schwieger⸗ 

mũtter, — weil auch die Ftau eine iſt. 
Schon mancher halt ſeinen Weg dadurch gemacht, 

daß hm die Menſchen geſagt haben: „Geh' Deiner 
Wege!“ — ̟  U 

Es giebt Frauen, die wirkliche Tränen vergießen, 
wenn ſie weinen. 

Wie tief muſſen manche Menſchen ſinken, bis ſie es 
zum — Emporkömmling bringen. 

Einen einzigen Schritt vom Wege kreiden dir die 
guten Leute ewig an, — die dir ein dutzend nicht mehr 

M. Goldſchmidt. 



M7 Lodzer Freie Preſſe — Diendtag, den 9. Jannar 1923 
aigefundenen Moslkenball zwiſchen 0 bis 3 Uhr im⸗ 
Hro in der Petrilauer Straße 96 jun entrichten. 

bip. Sine gauze Familie eluer Gas ver 
iftung erlegen. In der Nawroiſtraße 59 ereignete 
h ein ſchrecklicher Vorfall. Der in dieſem Hauſe wohn⸗ 

iſte Mlaszezynſti halte am Abend vergeſſen, den Gas⸗ 
ihn ju ſchließen, ſodaß das ihm entſtrömende Gas all⸗ 
ahlich die Wohnung erfüllte. Als am Morgen auf 

ederholtes Pochen an der Tür der Mlaszezynſtiſchen 
zohnung keine Autwort erfolgte, wurde Polizei herbei⸗ 
xxufen, die die Tür erbrach. Im Zimmer wurden 
Nazezynſti, ſeine Frau Florentine, die 18 jährige Tochter 
ene ſowie der 11jährige Sohn Mox leblos vorgefunden. 
An herbeigeruſener Arzt der Upfallreltungsbereitſchaft 
Ale bei allen vler Familiengliedern den bereits einge⸗ 
etenen Tod feft. 

blp. Selbſtmordverſuch während der Saft Im 
aſtraum det 12. Wolizelkemmiſſariats verſuchte der 19jaherige 
rar cit zet Biedrzy kowſti. der wegen eines Diebſtahls feſtge - 
ommen worbden war, ſich zu erhängen. Sein Vorhaben wurde 
doch voch rechtzeitig vereitelt. 

Woher beziehe ich meine Bücher? Wir 
erden um Aufnahme folgender Zeilen gebeten: Udter den 
meigen findet der Leſer eine Miteilung der Evangiliſchen 
hulbuchhaudlung in Sompolno. Sie will mit einem 
waigen Reinertrage die verſchiedenen Zweige der deutſchen 
ullurarbeit, die au jenem Oſte eiren ſehr ſchweren 
Zand haben, unſerſtützen. Sie iſt dem deutſchen und 
olniſchen Buchhandel angeſchloſſen und liefert alles zu 
a gleichen Preiſen wie jede andere Buchhandlung einer 
Aniſchen Großfadt. Sie hat kürzlich die Reſte eines 
afgels nen Geſchäftes erworben und kann deswegen manche 
e Schrift für Erwachſene und für die Jugend (z. B. 
le Marchenbücher) zu billigerem Preiſe abgeben. Ebenſo 
ad viele Bücher mit Kriegserlebniſſen, die — marche von 
tannſen Schriftſtellern — recht nett geſchildert ſind, zu 

ommen. Äuch allerhand Schreibmaferialien fehlen nicht, 
allem Allendeckel und Mappen. Um jedem Freude 

a ſchönem Wapndſchmuck zu verſchaffen, ſind viele Eczeug⸗ 
iſe des Vereins für Volkslunſt, auch die verſchiedenſten 
Sp firm vione ſcheine vorhanden. Daß eine evangeliſche 
achhudlung auch für Erbauung ſorgt, iſt ſelbſlverftändlich. 
a iſt vor allem ein ſehr großes Lager von Bibeln zu 
wãhnen, wobei betont werden kaun, daß gerade einige 
Aige Ausgabea vielfach ouf Lager ſind. So mögen be 
aders diejenigen, welche keine deutſche Buchhandlung am 

ie haben, ſich au die evangeliſche Schulbuchh aadlung 
»vden. Sie fahren nicht ſchlechter als anderswo. Will 
ach ein anderer der dortigen Kulturarbeit helfen, ohne 
aß er ſeine eigerye Taſche in Anſpruch nimmt, ſo tue er 
ab Gleiche. 
ehlbetrog gedeckt werden. Die Arbeit in Sowmpoluo hat 
ele Schwierigleiten zu überwinden, ſo daß jede Hilfe 
Alommen iſt. Zuwendungen verſchiedenſter Art werden 
derzeit entgecengenommen. 

Durch giößeren Reinertrag kann mancher 

bip. Fiudlinge. In der Aor ciuszto · Allee 6o9 wurde 
auf den Stufen der Zaustreppe ein Klud weiblichen Geſchlechts 
gefuuben. — Im Torweg bes Hauſes Milſchafir. 61 fanden 
Einwohner ein Kind weiblichen Geſchlechte Beide Kinder 
wurden in das Fiudliugsheim gebracht 

bio. Der Shilmmy in der Bahnubofswirt⸗ 
ſchaft. Das Friedensgericht des 2. Bezirks verhandelle 
dieſer Tage gezen Alex ndra Pichta und Stauislawa 
Kublelſla, die in der Nabt vom 17. Dezember v. J. im 
Bufett des bexelts geſchloſſenen Lodzer Xabrikbahnhofs 
durch Tanzen, Singen und Lärmen die öffentliche Ruhe 
ſlörten. Zwei Pollziften, die auf dem Bahnhef Dienſt 
hatten, trafen die beiden Angeklagten dabei an, wie ſie 
vor einem halbentkleideten Eſenbahner Shimmy tanzien. 
Auf die Aufſorderung der Voliziſen, den Lärm einzuftellen 
ſchleuderten die belden Tänzerinnen den Poliziften Be— 
leidigungen ins Geſicht. Vor Gerlcht leugneten die Auge⸗ 
klagten beharrlch jede Schuld, wurden aber zu 2wöchiger 
Haft verurtellt. Außerdem iſt Kublelſta noch mit 20 000 
Mark und Pichta für ihr lärmendes Verhalten während 
der Gerichts verhandlung mit 10000 M. und 24 Stunden 
Haft beſtraft worden. 

ab Lodzer Sittenbilder. Das Skwerowaſtre6 wohn · 
hafte 20 jaährige Dienſtmädchen Apolor ſja Wojtak wurde in der 
Wagnerſtr. 5 Chojny) von einem Unbekannten in den Torweg 
gezozen, der ihr den Kopf iin einem Tuch umwickelte und ſie 
dann veroewaltiake. — Zwiſchen dem 533 jährigen Kazimierz 
Zduunſti und deſſen Schwiegerſobn entſand in der Zloftaſtr 5 
ene Schlägerei. Während derſelben wurde dem Zdunſti von 
ſeinem Schwiegerſohn die Unterlippeabgebiſſen. 

blp Wem gehört die Bauswole? Der dienſttuende 
po“z des 2. Volizeikon mifſſariais ſand in der Drewnowfka; 
Str. 64 2 von einem unbekarnten Maun weggeworfene Säcke 
mit roher Bauwmwole. bie wahrſcheinlich von einem Diebftabl 
berrührt. Die Baumwolle befiundet ſich im 2 Polizeikom⸗ 
miſſartat. 

Spenden. 
Uus ſind nachftebende Spenden zur Weileraabe über ⸗ 

mittelt worden für die wir den Speudern l Namen der 
Bedachten herzlichfi danken. 

— Färbas Kriegswalſenhauns;, 10000 M. von 

Für den Lodsrer Chriſtlichen Wohltäti« 
beitsverein: 600 M. zur Ablöſfung der Reuſahr⸗Gratu⸗ 
lotionen von Se rn Paul Petrow und Frau. 

Fürein Peſftor Ganblach Denktmal 7000 W. 
geſammelt auf der Geburtetags feler bei Herru Ed. Plauz durch 
Serrn Jul. Rau⸗r 

Kunſt und Wiſſen 
Deutſches Theater. Von einer Beſprechuvg der 

am Sonntag im Scala Theater ſtatſgefundenen deutſchen 
Aufführung von „Floretle und Vatapon — die luſtigen 
Kompagnons“ müſſen wir diesmal Asſtand nehmen, da 
es die Direktion des Theaters nicht für notwendig exachtet 
hat, uns die üÜblichen Rezenſentenkarten zur Verſüzung 
zu ſteben. 

Aus dem Reiche 
Ezarnikau. Beim ſähnerdiebſtahl é«rt 

ſch oſſen wurde in dem Dorfe Vodalnin im Kreiſe 
Czarnilau ein gewiſſer Berahard Greuzel, als er ull zwel 
Kumpauen den Hühnerſtall des Landwirts Wilhelm Fonfar 
revidierte. Der Eigeniümer wurde durch das Geräuſch 
aufmerlſam und gab auf die Diebe einen Schuß ab der 
Greuzel ſo ſchwer verlezte, daß er bald darauf ſarb. Ein 
zweiter Spitzbube nameus Johann Jaworſki konnte ſeſtge⸗ 
nommen werden, während der dritte entlommen iſt. 

F —WB ——— — 

Eine engliſch⸗frauzöfiſche Streitfrage vor dem 
Haager Schie⸗dsgericht. 

Seaſteld, 8 Januar. (Pat.) Das ſtändige Schieds⸗ 
gericht im Haag begann heuie mit ſeiner erſſen Sitzung 
Geoenftand der Beratung iſt die von England und Fan⸗ 
reich eingebrachte Angelegenheit der Einberufung engliſcher 
Bürger in Tunia durch die frauzöſiſchen Behörden zum 
Heeresdienft England iſt der Meinnug, daß ſich dle Ein— 
ſtellung britiſcher Bürger in das franzöſiſche Heer in Tu⸗ 
nis nicht rechtfertigen laſe, da ſich Tunis nur unter ſran⸗ 
zöſiſchem Protekſorat hefinde, alſo kein Beſtandteil des 
ſranzõfiſchen Gibets ſei. Das Richterkollegium wird aus 
7 Richtern und 2 Deleglerten beftehen. Den Vorſiß wird 
der Hollãnder Loder haben. 

Amerika und die Reparationen. 
Berlin, 8. Imuar. (A. W.) Aus Waſlhington 

wird berichtet, daß die amerikaniſche Regierung in aller⸗ 
nächfter Zeit an die einzelnen Mächſe gleichlaulende No⸗ 
ten richten wird, in denen ihre Grundſähe zum Wie 
deraufbau Europas angefahrt ſein werden. 

Dieſe Grundſätze ſollen in den Hauptzügen folgende 
Punkie betreffen: 1 Reviſion der Reparations— 
fragen von praktiſchen Geſichtspunllen aus 2. Abzab— 
lung der Reparafionsſchulden in bar verwlttels 
einer internationalen Anleihe, 3 Verminderung der 
franzsöſiſchen Landſtreitkräfte. 

Die Beſſtzung weiterer deutſcher Geblete 
bat begonren. 

Berlin, 8. Januar. (A. W.) Das „Acht⸗Uhr⸗ 
Abendblatt“ berichtet aus Düſſeldorf, daß daſeibft heule 
die erſte Partie framzöſiſcher Truppen, in einer Aupzahl 
voun 1800 Maun eingetroffen iſt. 

Brüſſel, 8. Januar. (J. W.) Die belgiſchen 
Truppen werden in Lowen konzeniriert. Ein Till beſindet 
ſich bereits auf dem Marſch 

Haupiſchriftleiiung: Adolf kargel. 
deranwornlich fur Polifik: hugo Wieczorek; ſor Cekales and 
den abrigen unpolifiſchen Teii: dolf Kargel, — Droch und ber- 
lag: berlagsgeſellſchaft Codeer Freie Preſſe m. b. 6. Gerlags 

direkftor: Dr. Sdvard v. Behreyvs. 

28 3 

—— 

Nur noch einige Tage — — — — — —— — SEe”er großle ilm der Welt! 

das Deib ſes Pharao. 
Lodz 

Im Ssonnabend, den 13. dieſes Monats findet im Lokale in der 
Kilinſkiego (VMGidzewſkaſtraße) 1309 der 

VNaher Walcanſta 93, W. 8. 

EhrenAbend Zimmer 

für unſeren Dirigenten herrn JZulius Mahke ſtalt. 
n Programm: Chorgeſang, Sologeſänge bekannter hieſiger Soliſten, muſi- 
aliſche dDarbietungen, darunter ein kleinruſſiſches Balalaika-Sexett ſowie 

Programm: Tanz. 
lle Freunde und GSönner des Vereins werden hiermit höfl. eingeladen. 

ufführung des Singſpieles 4 
Die vom Bernerhof“. — Nach 

eginn 8.30 Uhr abends. 
Die Verwalfkung. 

smeſang⸗Verein „Harmonia 1919* Adreiſehalber übe a⸗be 
me in gqut ein⸗ 5 geſführtes beſchaft 
im Zentrum der Stadt 
mit ſomtlicher Kundſchaft, 
Kapital nich viel erſerder⸗ 
lid,. zirka Mk. 4000.00. 

zu miten bei chriſtlicher 
Famili. 6Gefl. Antröge 
vuter Inſektenfrei? anie 
Geſchaͤftsn. d. Bl. 618 

TRe 
naſi m ſucht 

— — 
AIIIIIII—— 

der Firme 

Khein⸗ n Moſelweinez ün n 
zu Engros Preiſen 

zu haben 
beim Vertreter 

EArthur Zielhe, Coilz Peſtikauet Sit. 173. 
Eige nes Eimaufs-Burcau am Rhain. 5525 

—A 
—V — 

wöbl 3me'. 
Evel. auch gegen Pria'⸗ 
ſtaͤnden). VGefi. Anzebote 
an die Kanztei des xt. 
Cy⸗ naſium; 70 

aubecband der cuabereſne in der Wolewocſchaſt Coz. ee en de elen 
onnabend, den 20. Januar d. I, um �euUhr abends, in der Turnhalle, 

Zzakatna⸗Straße 82: 

zroßes Hallen⸗feſt 
und Meiſterſchaftsturnen. 

Im Programm:— 
isverteilung an die Sieger den den Saufeſſen 1022. Sondervorfuhrung 
F einzelnen Vereine und Kürturnen der beſten Turner elt. — — 

Zum Schluß Tanz. 
ue Sportiebhaber herzuch wilikommen un no 

* 

Arbeiler, 
der mit dem Umgang eine? 
Laft⸗Anfzuges ver raut iſt. 

— In ſſeing autſſeigenler cime * 

—— 

8 

Beraenſſe ð. Te., Lo⸗z, K⸗ 
lnſtie 43 87 

Erzieherin 
in ein mi. jüd. Haus für 
3 Ueide Suder geſucht. 
Nar gewiſſenhaſte Damem 
ollen ich dx. Offerten 
unter „Erzieherin⸗ an die 
Geſchaͤſts valle dis. v 

Weubte 
Haͤudſchuh⸗ 

88 ſtickeriunen werden fofort geſucht 
Makeowſt. Konſtantine; 
Straße 8. 110 

7 
8 
— 

die Leſerzahl unſerer Zeitung! 
Unſer Leſerkreis umfaßt nicht nur die 2000000 deukſchen aller 
Stände und Berufe in Polen, ſondern die „CLodzer Freie 
Preſſe“ wird auch von maßgebenden Induſtriellen und Kauf- 
leuten im Husland gehalten. 
als weitverbreitetſtes Organ ihren Inſerenten ſtels gute Erfolge! 

bewegt ſich 

Dadurch ſchafft unſere Zeitung 
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Staat und Bürger. 
Von 

Artur Mitke⸗Leipig. 
(Jar die Lodzer Freie Prefſe“ geſchrleben.) 

„Ubi bene, Bi patrie, wo es wir gut geht, iſt 
mein Kaieiland! — Beli oberflächlicher Prüſurg dieſer 
Worte werden wir alle wohl zu dem Ergebnis gelangen, 
deß ſolch eine Anſicht zu verwerſen ſei. Es wird beißen: 
Voter landalie be darf nicht durch materielle Jnterefſen be⸗ 
garundet werden, es in etwas Ideales, etwa ähnlich der 
DVebe der Kinder zu den Eltern. Auch wenn es unsẽ 
ſchlecht geht, dürſen wir unſeren Patriotismus nicht fallen 
jafſen: dern erſt recht müſſen wir unſer Vaiterland 
lieben. — So oder ähnlich werden wohl die Meinungen 
vieler Menſchen ſein. 

Wenn wir aber tieſer in den Sinu dieſer lateiniſchen 
Worte eindringin, werden wir nicht umhin können, uns 
die Frage zu ſiellen: iſt es wirklich unſittlich zu be⸗ 
benpien, wo es uns gut geht, in das Vaterland, oder 
fleat richt vielwehr ein Stöck Wahrheit in dieſen 
Worten? 

Die Antwort hierauf finden wir, wenn wir uns die 
talſaͤchlichen Verhaͤliniſſe vor Augen halten. Es wäre 
grundſalſch, wollte man dieſe wich ige Frage einfach mit 
einer allgemeinen Phraſe von „opfenfreudigem Patrio⸗ 
tsmut“ in dem oben markierten Sinne abtun: um die 
Wirllichteit zu verfteher, müſſen wir uns auch an Wirk⸗ 
lichkeiten, an Retlltälen halſen. Sonſt wäre es ein 
Hinein bourn ins Weſenloſe, in den „luftleeren Rauml 

Holten wir uos aber an das Reagle, ſo ſeben wir, 
daß die treibende Kraft in allen Menſchen der Eg si?⸗ 
mus iſt. Um nicht falſch verſianden zu werden, bemerle 
ich ausor ücklich, daß ea mir durchaus fern liegt, etwa zu 
bebc upten, der Egoismus ſei das einzig Wirkſame im 
Men'chen. Doß arch im merſchlichen Handeln viel 
ceſltige oltruiſtiſche Kraͤſte — wie Nächftenliebe, Soli⸗ 
doritã geſühl uſw. — jederzeit mitwirlen, oder doch mit 
wirlen jolliep, ift ja eine ſelbeſtverftändliche Vor⸗ 
aus ſepung jeglcher menſchlichen Geſelliſchaft. Aber — 
und darüber kaun ich mich nicht hinwegſttzen — der 
Eooismous, oder, um es dentlcher zu machen, ſagen wir 
liber: der Selbſterhaltungstrieb iſt und bleibt der 
Hauptantrleb alles menſchlichen Tuns. Er ift eine Natur⸗ 
rraft, zu vergleichen in ſeiner Auswirlung mit dem Jort⸗ 
planzungatrieb des Individuums, eline Naturkraft, die 
wohleingedämmt, in einzelnen Fällen wohl auch 
ganz überwur den wirden danp, aber in der Maſſe der 
Menſchbeit fleis zum Ausdrvck kommt. 

Wern wir dies nun erkaunt haben, ſo ergibi ſich 
als eine weitere Folgerung doraus, daß das am Anfang 
zitierie Wort nicht ſo ganz ohne Berechticung ift! Ein 
Poiriouemus wind — in der Maſſe des Volkes — ſich 
niemois durchſetzen oder von Beftand ſein fönnen, wenn 
andauer nd' die Eigenintereſſen des Bürgers zu ück 
geflellt werten. — Um die Richtigkeit des Gejagten feſt⸗ 
zuſtellen, weiſe ich auf die Geſchichie hin, die uns alles 
Sein und Geſchehen widerſpiegelt. Warum hat gerade in 
der Zeit rach der Gründung des Deuitſchen Reiches, von 1871 
an dis zur Revolution, die deutiche ozlaliftiſche Arbeller⸗ 
bewegunz elne ſo internatiougle und ſelbſt ftaatofeind 
liche Handlurg, eixgenon men, obwohl doch gerade die 
Zeit von 1871 bis etwa 1036 einen einzigartigen Auf 
ſchwung lür das Deuitſche Reich bedertet hotte ? Einzig 
und allein aus der einfocken Tatſache heraus. daß der 
Annieo und GErfola des Reichts der Arbeitenklaſſe nur zum 

Ohne Umſchwelfe Begreife, was dich mit der Welt ent⸗ 
gweit nicht will fle Gemöt. will eöflichleiſ. Goethe. 

Die Cochter des Miniſters. 
Roman von Ernſt Seorgy. 

S0. Fortſeyung). Machdruck verboten.) 

Der Vater ſtrahlte vor Freude, warf alle kingſt beiſeite 
und meinte: „Gott ſei gelobi, nun habe ich ſie wieder uber 
den Berg. Jedes Fruhjahr bringt ſolche böſe Zeit. Wenn wir 
jetzt bald in die Schweiz fahren, wird ſie ſich erholen. 
Jedes Jahr mehr. kluch der Profeſſor hat geſagt, ſobald 
wir ſie erſt uber die achtzehn haben, hört die kingſt auf, 
dann iſt ſie gereitet!“ 

Berndi war nach Karlsruhe gefahren, um ſich für 
den Aufenthalt in der Schweiz noch manches Nötige zu 
beſtel'en. Er hatte in der Stadt frühere Geſchäftsfreunde 
geiroffen und mit dieſen ausgiebig geſpeiſt und gezecht. 
In höchſtem Maße angeregt, kehrte er abends nach Ba⸗- 
den⸗Zaden zurũck und fand ſeine Damen bereits im Ober- 

ck des Häuschens. Die „Jungfer“, in Wahrheit die 
flegerin, hatt Eifriede zu Beit gebracht und ſaß mit einer 

Hhandarbeit am diſche. 
Teben ſeiner Tochter hatte ſich Gertrud niedergelaſſen 

und plauderle mit ihr. 
Fch, Papa, es war hemt ein ſchöner Tag. Denk 

nur, ich bin bis zum Kaffee Sretel gelaufen und war gar 
nicht müde. Der Herr Hofrat meinte, ich waͤre ein Tau- 
fendſaſſa“, rief ſie dem Eintretenden zu und fuhr fort, 
als er ſich aber ſie beugle; „Pfui! Du riechſt nach Wein, 
Mdör unð Tabak, du haſt gekneipt!e 

„Ja, Eiſe, und du ahnſt gar nicht, wie vergnugt und 
puppenmunier ich binle ſagte er lachend. Ich habe am 

allergeringſten Teil zugute kam, wäbrend die beſigenden 
A durch die Einigung des Reiches großen Nutzen 

en. 
Aus demſelben Grunde war bis ins 10. Jahrhundert 

hinein beim Bauernflande, der ſich im Hörigkeitkverhältnis 
oder Leibeigenſchoft befand, kein patriotiſches Empfinden 
dorhanden So iñ es auch zu erklaären, daß in der volni⸗ 
ſchen Aufſtande bewegung der ſechziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts die polniſche Bauernſchaft ſich ziemlich apa 
hiſch derhielt, da idr die ruſſiſche Eroberung keinerlel Nach⸗ 
telle gebracht hatte, ſondern nur Vorteile (Bar Alexan ˖ 

der II. wandelte durch Ulas die bäuerlichen Frondienſte in 
Zinszal lung um)). 

Anderſeiis dagegen wird ein Volk, dem es in ſeine m 
Stoate wohl erging, bei einer fremden Unter drückung von 
glühendem Pairioiiamus beſeelt und zu den größten 
Dofern fählg ſein, wie zum Beiſpiel Prenßen unter der 
napoleoniſchen Zwangseherrſchaft. 

Das größte Beiſpiel defür, daß bei einer dauernden 
Zurückſtelung der perſönlichen Intereſſen alle Vaterlanda⸗ 
uebe zu Ende geht, bietet uns der Zuſammenbroch Deutſch- 
lands im Jahre 1918. Der Hunger war ſtärlker als das 
patr'otiſche Durchbolten! 

Wir ſehen alſo, daß ſtets und überall eine Vaterlands 
liebe ſich nur entweckeln kann, we der Bürger auch einen 
materlellen Grund hat, ſein Vaterlend zu lieben. Und nur 
daun wird er bereit ſein, ſa der Zeit der Not auch Opfer 
zu bringen, wenn er fieht, wo für er es tut. 

Haß dieſer Zuftand eintritt und erhalten bleibt, das 
iſt der Zweck und die Aufgabe des Staates. Der Staat 
bat ſolche Einrichtungen zu treffen und ſolche Freiheiten 
den Bürgern zu gewähren, daß dieſe ſich im Ftaate wohl⸗ 
fühlen, ihn achten und ſich bewußt als Staatbbürger füh⸗ 
len und darach handeln. 

Wenn ich vorher ſaate, der Sitcat babe zu 
dieſem Zwecke entſprechenden Ginrichtungen zu 
treffen oder Freiheiten zu gewähren, ſo iſt 
damit das qanze Staateproblem aufgerollt Es handelt 
ſich um die Frage, ob der beñmöglichſte Zußand durch 
Bürgerfreißeit oder Staategewalt herbei— 
gefübhrt wird. Der Unſerſuchung dieſes Problems ſollen 
die folgenden Zeilen gewidmet ſein. Selbſlverſtändlich iſt 
es nicht möglich, an dieſer Sielle — auch der kuappe 
Raum verbietet dies — eine erſchöpfende oder wenigſtens 
anr ähernd vol ſtändige Darlegung aller einſchlaägigen Fragen 
zu geben. Ich muß mich vielmehr damit begnügen, eine 
das Wichtigſie enthaltende Skizje ju bieten. 

Ueber die Beantwortung der Fraze, ob Freihelt oder 
Negelung duſch den Staat angebracht ſei, ſind die Theqrien 
wie duch die Proxis im Laufe der Jahricuſende oft weit 
auseinandergegangen. Von den philoſophſchen Abhand⸗ 
lungen ift wohl die Schrift Vlatos „Der Staat“ am be⸗ 
kannteften und in ihrer Bedeuturg 
Plato lebte in der Zeit des ſchlimmften Verfalls Griechen⸗ 
lans, er ſeh die Entariung den immer wachſenden 
Gegenſatz zwiſchen Arm und Reich, und eus der Abſicht 
heraue einen neuen Weg zum Auffſtieg des Landes zu 
weiſen, iſt ſeine Schrift entfianden. Die Varausſetungen 
für ſein Sigategebiide ſind: es muß ein kleiner Staat von 
etwa 5000 Bärge:n ſein, die wiederum in 3 Relaſſen 
gegliedert ſind, in die herrſchende Kriegerklafſe, die wirt⸗ 
ſchaflende Klaſſe und die Sklaven. Unter dieſen Voraus⸗ 
ſerungen ſucht er nun uu zeigen, wie die Kriegerklafſe (um 
dieſe als der vollberechtigien handelt es ſich bei ihm nur) 

organiſiert ſeln muß. um einen vollendeten Staat zu bil⸗ 
den. Der Sigoet maächt alles; die eir zelnen ſind nur aut⸗ 

Schloſſe zufällig alte Bekannte aufgegabelt und bin mit 
ihnen zuſammengeblieben. Zur Eniſchädigung und Be— 
lohnung habe ich meinem hüuhnchen auch etwas mit- 
gebracht.“ 

Zeig mal her!“ 
Er legte eine große Schachtel Sußigkeiten auf die ſei⸗ 

dene Steppdecke. hier, dies iſt für alle drei Süßſchnäbel; 
aber jetzt kommt eſwas ganse Feines: hier Martha, fur 
Sir*, er trug der Pflegerin ein Behältnis mit einem ſil⸗ 
bernen Uhrarmband hin. „Sowas haben Sie noch nicht, 
wie ich bemerkt habe.!“ Dann reichte er Gertrud ein hell⸗ 
blaues rundes Sammetkäſtchen und ſeinem kKinde ein 
gleiches in länglicher Fform. „Füur den Putz!“ 

Elfriede öffnete und ſchrie enizückt: „Iſt das aber 
reizend! Ech, darũber freue ich mich wirklich.“ Sie riß 
das Ketichen mit den fnhängern von Türkiſen und Per- 
len heraus und ſchlang es ſofort um den Hals. 

Sie mir den Handſpiegel!“ 
Gertrud hatte auf den Knopf der Schachtel gedrückt, 

der aufſprang. Sie erblaßte. Vor ihr, in weiße Sammet⸗ 
polſterchen gebeltet, log ein Ring. Ein großer tadelloſer 
Turkis, von einem Kranz funkelnder Brillanten eingefaßl. 
Sie ſtarrie darauf nieder und wurde kreidebleich. Ich 
bedauere ſehr. Herr Berndte, ſagte ſie langſam, „aber ein 
derartiges Geſchenk kannfich nicht annehmen.“ 

Er hatte ſie ſchmunzelnd beobachtet und machte nun 
. demoffene Miene: Ta, wird's Lag! Warum denn 
n ea 

GSertrud legte ihre kallgewordene Hand auf das hagere 
flermchen der Kleinen. Ich verkenne die große Güle 
deines Valers nicht, Friedel!“ entgegnete ſie. Wenn ich 

am nachhaltigſten. 

Sehen 
Sie nur, Fräuli, wie ſuͤß! — — Martha, ſchnell, bringen 

Dienstag, 
den 9 Januar 1923 

führende abhaͤngige Glieder der Geſamiheit. Vrivatei zen⸗ 
inm, Familie und Ehe ſollen aufgehoben werden. Die 
paſſen dſlen Indioiduen ſollen zur Zucht ausgewaͤhlt werben 
wie bel einer Herde), undolllommen enlwickelie Kinder 
ollen getötet, die anderen in ſtaallichen Erzlehungtan ſtalten 
rangebilbet werden. 

Aehnliche phantaſtiſche Staatsgebilde ſind dann am 
Ausgang des Mittelaliers von verſchledenen Schrifiſtellern 
lonfiruiert worden. 

Als weniger phantaſtiſch, aber ebenſo unerreichbar 
ſind dann die verſchiedenen ſozial ſtiſchen Theorien zu 
nennen, die im Endziel alle eine Regelung der Geſellſchaſt 
durch den ſozialiſtiſchen Staat erſtreben. 

Die Philoſophen, die anderſells eine vollſtäͤndige 
Freiheit des Individuums fordern, ſind Roufſeau. Lecke 
und Kant. Nach ihnen ſoll ſich der Siaat lediglich auf 
den Schutz der Freiheit, des Lebens und des E'gentums 
beſchränken, im übrigen aber die Bürger rach 
freiem Belieben handeln und gewähren laſſen: „leisser 
faire, laissez passer“ war der Leitietz für die Frei⸗ 
heitsbefn ebungen in Frankreich um die Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts. a 

Waren ſo die Theorien weit auseinandergegangen, 
ſo ſt die Praxis der Staataverfafſung niemals, weder in 
die eine, noch in die andere Richtung, ſo weit gefolgt. 
Nur in einigen-Fälen — die aber praltiſch keine Bedeu⸗ 
tung haben — finden wir Anklänge an eine vollſtändige 
Regelung durch das Gemeinweſen. So zum Beiſpiel die 
Gemeinden der Wiedertäufer, wobei es ſich ja aber um 

keinen Staat handelt. Der einzige mir bekannie Fall in 
der Geſchichte, wo wirklich der Staat alles tut, iſt 
Paraguay von 1610 bie 1760 Sinige Jeſuitenpater 
hatten die dottigen Indianer bekehrt und zu einem kom⸗ 
muniftiſchen Staat zuſammengeſchloſſen; jedem Bürger 
war genau vorge ſchrieben, was er zu tun hatte. Mit 
Vollendung des 18. Lebens jahres war jeder veri flichtet zu 
heiraten. Ja der Zwang ging ſogar ſo weit — wie die 
Chronik berichtet — daß um Milternacht die Glocken ge⸗ 
räntet wurden, um die Bürger auch von Staats wegen 
an die Erfüllung ihrer ehelichen Pflichten zu erinnern 
(da es fich um einen recht ſanuften Indianerſtamm 
handelte!)! 

Abgeſehen von dieſem einen Beiſpiel — das uns falt 
als eine Humoreske anmutet — hat ſolch lommuniſtiſches 
Ideal niemals xiftiert; eben ſo wenig war aber auch 
eine Beſchränkung der Staatstaätigkeit auf die Erhaltung 
des Rechta niemals durchgeführi. 

Die hiſt oriſchen Staataweſen haben ſich immer nur 
bis zu einer beſtimmten Grenze nach der einen oder an⸗ 
deren Seite hin bewegt. So übte der Staat weitgehenden 
Zwang aus in der Zeit des Abſolutigmus, beſonders im 
17. und 18. Jahrhundert (,Volizeiſtaat“). Um die Mitte 
des vorigen Jabrhunderts herrſchte wiederum auf manchen 
—2* (wie Eigentum, Vertrag uſw.) faſt ſchrankenloſe 

reiheit. 
Durch dieſen hiforiſchen Rückblick haben wir das 

Ergebnis gewonnen, daß die Grenze z wiſchen Staatszwang 
und Freiheit dauernd im Fluſſe ift. Wir ziehen daraus 
den Schluß, daß der Staat nicht nach einem beftimmten 
Grundſatz verfahren kann, ſondern den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend ſein Taätigkeltafeld abgrerzen muß. Es dürfen 
allein Zweckmäßigkeitsgründe maßgebend ſein. 

So wird man eptſchieden fordern, daß das Schul⸗ 
weſen durch den Staat unterftützt wird, deß ein Zwang 
zum Schulbeſuch beiſteht, damit alle Bürger wenigſtens 
eine gleiche elementare Bildungẽ grundlage deſitzen. Im 

erſt acht Jahre bei euch weile, würde ich vielleicht — — 
aber — — aber — — 

Beide beſtarmten ſie mit Scheltreden und Zuſpruch, 
bis ſie ganz wirr wurde. Zuletzi regte ſich Elfriede derart 
auf, daß ſie einen Einfall von fliemnot bekam und Tropfen 
bekommen mußte. Sie hatte Gertrud den Ring auf den 
Finger geſchoben und weinte gekränkt. 

So blieb dieſer nichts anderes übrig, als zu danken 
und ihn aufzubehalten. Sie ſagten der Kleinen auf Wunſch 
Marthas „Gute NNacht“ und zogen ſich zurück. 

In ihrem Zimmer, das von dem Elfriedes nur durch 
den ſchmalen Baderaum getrennt war, nahm Gertrud den 
Ring ab. legte ihn in den Behälter zu ück und faßte den 
feſten Vorſah, ihn am folgenden Tage Berndt, ſobald ſie 
mit ihm allein ſein würde, wiederzugeben. — kluf der 
anderen Seite des Ganges wohnte der gutmütige Mann, 
der es ja mit ſeiner Gabe freundlich gemeint hatte, ſo daß 
ſie ihm nicht zürnen konnte. Sie hörte ihn in der nächt⸗ 
lichen Stille deutlich pfeifen und trillern. 

Gertrud ſtreifle ihr Kleid ab, nahm die FNadeln aus 
dem ſtarken Hoar und ließ die ſchweren, goldig ſchimn-⸗ 
mernden Maffen uͤber die Friſierjacie ſallen. Sie trat in 
den Erker, deffen famtüche Fenſier weit geöffnet waren. 
und lauſchte hinaus, während ſie bürſtele, kämmte und 
zwei dicke Zoͤpfe flocht. 

Betaubend ſchwere Dufte wurden von den Bluten 
ausgehaucht, fluteten zu dem ſchlanken Madchen empor, 
das in dem Vorbau ſtand und zu dem Hotel hinuber 
blickte, das hinter den Baͤumen verſteckt lag. 

hortlehuns ſolei. 
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kõune. Der 

Verkehrsweſen, vor allem bei der Poſt, iſt es auch nir 
von Vorteil, wenn der Sfaat als Unternehmer tätig vird, 
da hier der Staat die für den wlchtiafte Bedin⸗ 
gung der Zentraliſation am beſten erfüllt. Aber ſelbft 
auch hier darf man nicht glauben, daß mur der Stoat 
imſflande iſt, fuͤr den Verkehr gedeihlich au wirlen. Unter 
er beſonders bei chroniſcher Defizitwiriſchaft der 

ſenbahnen, iſt die Frage des Uebergaugs der Bahnen 
in Privatwiriſchaft bei entſprechender Beauffichtigung durch 
den Staat durchaus eroöͤrlernugsfähig. Immerhin wird 

der Einheitlichkleit wegen unter normalen wirtſchafilichen 
Berhaͤltnifſen dem Staatsbahnbetrieb der Vorzug zu 
geben ſein. 

Wo eine Geſellſchaft zu große Macht erlangt (zum 
Beiſpiel die amerikaniſchen Trufts) und imftande iſt 
ein Monopol auszuüben, wird es angemeffen ſein, wenn 
hier der Staat eintritt. Das Sitaatésmonopol ift der 
Geſamtheit günftiger als ein privatwirtſchaftliches. Immer 
ſollten ſich aber die moßzebenden Kreiſe darüber klar 
werden, ob der Staatsbetrieb für einen beflimmten Fall 
auch angemeſſen oder z veckmäßig ift. Denn erftens bleibt 
zu berückſichtigen, daß Staatsbetriebe ſchwerfälliger und 
koftſpielizer zu ſein pflegen als private, und zweitens ift 
jede neue Leiſtung, die der Staat übernimmt auch 
mit neuen Koſften verbunden, die in letzter Linie doch. 
der Bürger als Steuerrabler zu tragen hat. Dies ſollten 
fich vor allem die Sozialiſten vor Augen balten die dem 
Staat immer mehr Aufgaben puweiſen wollen: keine neuen 
LSeiflungen des Staates ohne neue Laften (ſowohl mate 
rieller wie auch perſönlicher Art ehrenamiliche Tätigkit 
u. drgl.) der Bürger. 

Vor allem ſoll der Staat ergänzend fätig wer—⸗ 
den, ſei es dort, wo der einzelne zu ſchwach ift, eiwas 
ſelbfländig zu erreichen, oder wo es an der nötigen Tat⸗ 
kraft der Bürgçer feblt, die Initiative zu ergreifen. Im 

erfieren Falle iſt es vor allem der Schuß der ſchwächeren 
Klafſen (Arbeiterſchutzge ſetzgebung. Krankenverſicherung); 
dieſer Schutz braucht ader nicht nur als ein Schutz der 
Arbeitertlaſſe betrachtet zu werden; ea iſt denkbar, daß in 

einer künftigen Zeit der Untervehmerſtand in größerem 
Umfange des Schutzes des Staates bedürfen wird gegen 
die wachſende Macht der organiſierten Arbeiterſchaft. 

Im zveiten FJalle kommen Maßnabmen in Berracht, 
wse es gilt Reforwen vorzunehmen, veraltete Einrich 
tungen zu beſeitigen urd ähnliche die Geſamtheit fördernde 
Taãugkeiten anszuüben. 

Im übrigen werden die Intereſſen der Bürger aber 
am beften gewahrt werden, wenn ihnen ein Spielraum 
zur Entfaltung der perſönlichen Kröfle ohne Eingrifft des 
Staates geboten wird. Dies ton jegt alle modernen Ver- 

faſſangen, ſo auch die polniſche im fünften Teil. wo ſie 
Tallgemeinen Bürgerrechten und Bürgerpflichten“ 

Wir haben ſomit feftgeſtellt, daß weder die Allſei⸗ 
tigkeit noch die Einſeitigkeit des Staates in Frage kommt. 
Es gilt vielmehr, richtig zwiſchen beiden Volen zu ver⸗ 
mitteln. Eine allgemeine Regel läßt ſich hierfür nicht 
geben: die Maßnahme wird durch Vrüfung des Einzel 
falls als zweckr äßig oder nicht zu betrachten ſein. Oer 
Staat wird zu Macht und ünſehen gelangen, wo nicht 

nur einzelne Männer, ſondern weite Kreiſe das Gefühl 

von 

denken dle daran. die fälligen Bezugsgebühren zu ent⸗ 
richten. Unſeren Leſern, * mit 
den Gebühren im Rüuckftande ſind, 
können wir nach Ablauf des Monats 

die Zeitung nicht mehr liefern. 

———— — 

neue Schriften. 
Arthur Schurig. Tagore. Seine Perſdnlich- 

keit, ſeine Werke, ſeine Weltanſchauung. Opal⸗Vücherei. 
Cuarl Reißner Verlag. Dresden. 

In dem vorliegenden Buche unterzieht der Verfaſſer 
den Kult, der in Deutſchland mit der Perſon des indiſchen 

Dichters und Denlers Rabindranath Tagore getrieben wird 
und der im Sommer 1921 während der An weſenheit Ta 
gores in Deutſchland zu einer wahren Verhimmelung des 
Jaders aubartete, einer ſcharfen Kritik. Schurig analyſiert 
333 das dichteriſche Schaffen Tagores vie lauch ſeine 

edeutung als Myſtiler und kommt zu dem Schluk, daß] 
der Nobelpreidträger ein Siern zweiter Größe iſt, der 
die faſt abgöttiſche Verehrung und Bevorzugung. die ihm 
wãhrend ſeiner Schauſahrt in Deuiſchland erwleſen wurde, 

9*1 keineswegs verdient. Einzereiht in unſere zeitgenölſiſchen 
Autoren reicht er auch nichi im entferntefien heran au 
Dchheri goby imaan Siefan Georae Rainee Marſe Riu 
Ouo zur Linde, Hermana Heſſe, Börries von Munchhauſen 

heim Welgand, Jakob Waſſermann, Walter von Molo— 
G. Kolbenheyer, Albrecht Schaffer, Richarda Huch, Emii 

ann. Mox Brod, Heinrich Lilienfein, 
Jognchim von der Golt, Frig von Unruh, Franz Wirfeil 
und hundert andere. Von den garz Großen abgeſehen. 

Tagore ſei dein netler Heiland?, wie ihn die Re⸗ 
klame preiſe; Tagores Giavbe ſei durchwuhert von NMyiben 

nub: Legenden des Bubdhismus, die der Deutſche niemaßs 
mit dem Gemũt, immer nur mit dem Verſtand begreifen 

heure geiftige und ſeelilche Wirrwarr ber 
heuligen Zeit und das vedltfnis zahlreicher Seelen nach 

wunnderbaren Myſterlen iſt nach Schurig in erſter Linie 
ſchuld darau, daß Tagore, der von einer ungeheuren Riẽ 

v 

*— 

q.dier greie ·prefſe — Dienstag- den 8. Januar 1023 Ar.7 
— weck naͤß ige 53* und es durchmführen im 

be ing Mabcebent Ver jar jebe vandieng in das Wort Cicaros: soalus repeblice⸗ suprema lex esto, 
das Wobl des Staatsweſens ſei das oberſte Geſetz! 

Aus dem Reiche 
Pabiauice. Evaugeliſche Gemeindever⸗ 

ſammlung, Am Sonutag, den 7. d. Mis, fand in der 
evangeliſchen Kirche, gleich nach dem Gottesdienſt, eine Ge⸗ 
meindeverſammlung zwecks Beratung über den Kirchenetat 
für das laufende Jahr ſtatt. Der Kirchenvorfteher, Herr 
Alex Kruſche, gab Aufklärungen über die zukünſtigen Aus⸗ 
aaben und Einnahmen und ftellie den Antrag, für die 
Landgemeinde den Kirchenbeitrag auf 1200 Mufür den 
Morgen und für die Stadtgemeinde den vorjährigen Bei⸗ 
trag 12fach zu erhöhden. Beiſe Anträge wurden angenom⸗ 
men. Somit erhalten ab Neujahr der 1. Vaſtor 600 000 
Mark, der 2 Paſtor 450 000 M. und der Kantor 200 000 
Mark monatlich. 

— Standeßamtliche Vachrichten aus der 
evang. augasb. Gemeinde. Vom 1 bis 31. Dezember 
1922 wurden getau't: 38 Kinder, und zwar 19 Knaben und 
19 Mädchen. Aufgeboten wurden 11 Paare, und zwar: Artur 
Fulde — Hedwig Schwob geb Krnuſche, Michäel Kruſchel — Herta 
Matbilda Bauer. Efralm Lipolt — Lidia Aeumann. Karl Lealer 
—Luaiſe Zelne Graiſch, Anton Renther—Alma dolaczek, Leou 
Stengert — Joſefa Dobe zyeka Johann Kwaſt — Wilhelmine Gleim 
geb. Nwade. Antoni Koſetzki — Elt ieda Kele. Alkfons Freilich — 
Warta Bukowſka. Aulius Roth — Wonda Kehler. Vaul Willi — 
Alina Stachel. Getraut wrden 6 NHaare, und awar: Eomard 
Peter —Lidia Schön'elb, Fran; Boletlaw Z3brojewjki — Olsa 
Ketiner, Vawel FJakob Swöpte Emma Rauchert. Ruholf 
Bürq er ÿyOlga Gtũrzbecher, Stanislaw Viechota — Olga Modrow. 
Jobans Kwaſt — Wildelmine Gleim Geſtorben ſind in, dieſem 
Zeitraum 13 Werſonen. darunter folgende Er vachſene Erneſt 
Friebrich 61, Marcin Zerfaß 74, Joſef Rahm 86 LudwigZieh 63, 
Emilie. Poſsner 76. Zul anna Moſch 61. Auauſta Maria 
Wudel 68. Aquieszkr Renate Kolbe 20. Olga Hamann 40, 
Teodor Buchholz 55 Jahre alt 

Im Jahre 1922 ſind 278 Kinder getauft, 114 Paate ge⸗ 
ttaut und 198 Perſonen geſtorden. 

— Spende. Uns wird geſckrieben: Für die Invere 
Miſſton ſpendeten Serr O. Leum 6000 Mt, Herr Yegendart 
5000 Mr. Anſtatt Neujahrsaratulacion von FIr. Schweikert 
10 000 Mk. anläãklich der Traunng von N. A 100 000 Mark. 
Den edlen Spendern donkt herzlich waſtor R. Schmidt 

Warſichau. Fine Beſchlagnahme des 
„Rozwoôrj.“, In Warſchau wurde auf Grund der Ver⸗ 
ordeung des Minifters des Innern üher den Ausnahme⸗ 
zuftand Nr 44 der Zeltſchriſt „Korwoj“ wegen des dort 
vrröffentlichten Auſſahes „Atak ne Rozwéj' beſchlagnahmt. 

— Zeichen der Zeit. Ale beſonders großes 
Zeichen der Wohnungenot in Warſchau führt der „Vrzegl. 
Wiecz.“ an, daß das Zentral⸗Arreftlokal die Aufnahme der 
auf adminift caiivem Wegce Verhafteten ablehne, da es ſi⸗ 
nicht mehr unterbringen koöͤnne. 

— 29, Millſonen Mark gewonnen. Die 
Warſchaver Blätter teilen mit, daß der Hmupt zewinn in 
der erften Staatslottecie ſür wohltätige Zvecke in Höhe von 
211. Millionen Mark auf die Nr. 84048 gefallen ſei. 
Der glũckliche Ge vinner iſt ein kleiner Beamter namens Krynſti. 

Wloclawek. Marktpreiſe. Am 6. Jannar 
wurden fär Lebensmittel folgende Preiſe gezahlt: Kar⸗ 
toffeln der Doppelientner M. 4500 -5000, Roggen M. 
40000 - 42000, Gerfle M. 40000 - 42000, Weizen M. 
78000 -8000. Erbſin M 50000, alles für 100 Kg., 
Butter das Pfund M. 2500 -8000, je rach Qualität, 
Eier M. 2000 - 2200, getrockaete Pilze M. 3600. ge— 
tockaete Pflaumen M. 500 -600, Rindfleiſch M. 1490, 
Schweinefleiſch 1800, Speck M 2500 -3000, Brot M. 
1600 2 Kg., am Tag vorher koſtete ein ſolches Brot noch 
M. 1340 Weizermehl M. 500, Roggenmehl M. 350, 
Mannaogrütze M. 6509, Gerftenarütze M 350. Buchweiz⸗ 

kiame gemacht“ wurde, ſchwache Geiſter betören konnte. terer, 
Der Tagore Rummel ſei nichts als die Aetßerung elner 
Maiſſen uggeflion. 

Das überaus ne ageſchriebene 221 Seiten ſtarke 
Buch, das auch zahlreiche Proben Tagoreſcher Dichtkunſt 
bringt, iſt leſentwert. ak 

Arthur Schopenhauer. Ueber Religion. 
Ein Dialog. Nach dem revidierten Grieſebachſchen Text. 
Eingeleitet von Franz Mockrauer. (58 5) Geheftet 
M. 20.- Geſchenkband M. 180. — Reclams Univerſal⸗ 
Bibliothek. TVr. 4720. 

Schopenhauers „Ueber Religion“ iſt nicht nur Jeines 
gedanklichen Sehaltes wegen, ſondern auch als Kunſtwerk 
in formaler hinſicht eine der beachtenswerteſten Schriften 
des Philoſophen. So wird der hier vorliegende Sonder⸗ 
druck des Dialogs, den der bekannte Schopenhauerforſcher 
Dr. Franz Mockrauer eingeleitet hat, vielen ſehr er⸗ 
wunſcht kommen. j 

Jakob Bührer, RBunger Wein und zwei andere 
Todellen. (80 5.) Geheftet M. 20 — Geſchenkband 
M. 180. — Ciebhaberband M. 540. - Reclams Univer⸗ 
ſalbibliothek. Tr. 636. 

In dem vorliegenden Bande ſind drei Erzählungen 
des Schweizer Schriftſtellers vereinigt, denen man mit 
Recht eine große Derbreitung in den weiteſten Volkskreiſen 
wüunſchen muß Vor allem iſt q die Erzãhlung „Der 
Anarchiſt, die dem Bändchen Bedeukung und ethiſchen 
Wert vderleiht. mit ſtarker Eindrinduchkeit und einem 
lebhaften ſozialen Gefuhl iſt hier in packender Weiſe das 
Schickſal zweier Vderbrecher⸗ Taturen“ geſchildert. Ruch 
in den beiden andern Geſchichten verrät ſich der Kämpfer 
fuͤr ein geſteigertes Verantworilichkeitsgefühl aller für alle; 
im übrigen aber ſind die be wen Noveilen lichter und hei⸗ 

d 

grũtze M. 450, Aevpfel M. 300 - 350, Zwiebeln M. 90 — 
100, Zucker M. 660 — 700, alles ſür das velniſches Pfund. 
1 Zitrone Me2860, 1 Apfelfine M 8300- 380, Milch 
1 Siter M. 350, in den Milchhandlungen und 400 -500 
von Bäuerinnen, Sihne M. 2400 — 1 Liter, Petroleum 
550 -600 — 1 Liter. Zichorien M. 650 da Pfund, Heringe 
M. 180 -300, Enten M. 8-10000 magere, feite bla 
M. 16000, magere M. 20 - 22000, fettere bis M. 30000. 
1 Bund Stroh M. 1500 -2000. Fleiſch und Brot ſind 
in den letzten Tagen ungeheuer im Preiſe geſtiegen. Vor 
Weihnachten koßeie das Rindfleiſch noch 
Speck M. 2000, Schweinefleiſch M. 1000 —1200, woge⸗ 
gen alle auderen Waren nur kleinen Schwankangen 
unterlagen. 

Wann werdeu endlich die Preiſe ſtehen bleiben oder 
au fallen anfangen? Man wartet mit Spannung auf den 
9 Januar, den Tag der Miniflerfizung, auf der über die 
Behebung der Teuerung beraten werden ſoll. Wir könnten 
in unſeren Verhältniſſen die Worte der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft anwenden, die hin zu den Warjägern Rarik. Oleg 
und Igor bei der Berafung derſelben nach MRußland ſpra⸗ 
chen: .Nasza semlje wielika zi obilna, no porjadka w 
nej niet.“ (Uaſer Land iſt groß and reich, nue Ordnang 
fehit). Bei uns iſt alles im Ueberflaß vorhanden, aber 
die Preife ſteigen nicht nar tägzlich. ſondern ſtündlich. 
Alles vrerſchwindet irgendwohin. Die Mühlen mahlen 
Taa und Nacht daz Mehl wird oerladen — und ver—⸗ 
ſchwindet, die Bäcker haben mit Mehlmangel zu kämpfen, 
Rozaen ift kaum aufzutreiben; entweder halten ihn die 
Landleute zurück, um noh höhere Prelſe abzuwarten, oder 
ſie verkaufen das Getreide an Großfirmen, die ihnen jeden 
Preis bezabhlen, um es ebenfalls verſchwinden zu laſſen. 
Dasſelbe geſchleht mit dem' Zucker. Zeit wãce es, daß 
endlich Ordnung geſchaffen wuͤrde. 

Radzymin. Tod auf der Hohzeit. Im Dorfe 
Dobriyn, Gemeinde Klembow, beſchloß der Einwaͤhner 
desſelben Dorfes Stanislaw Pavelec im Auzenblick der 
Abfahrt eines Hochſeits uges vom Hanſe nach der Kirche, 
einen Etrenſchuß abjuſeuern. Dabei zog er den Revolver 
ſo. unglücklich aus dee Taſche, daß die Waffe lozginag. 
Die Kugel traf den Bräutigam Stanislaw Switer und 
jötete ihn auf der Sielle. Der Mörder wider Willen 
warde verhaftet und den Gerichtsbehörden in Kraß wſtaw 
übergeben. 

— Mord. Im Dorfe Dabrzya, Gemeinde Klem⸗ 
bow, wurde am 2. Weihnachtsfeiertage der Einwohner 
der Gemeinde Renczaje, Felix Koftezewa, ermordet. Den 
Mord verübten die Einwobner von Doe iyn, Stanizlaw 
Maljan und Franz Pilarczyt. ſowie Stanicaw Vilarc y! 
aus Sianislawow, Kreis Minſt˖ Maro viecki. Koſtrzewa 
waurde durch Meſſeiſtiche getiölei. Die Mötder warden 
von der Radzyminer Polizei eingefaugen. Als legter 
wurde Staniſslaw Pilarezy? verhaſtet. Auf dem Wiege 
aum Hafilokal, als er übec eine Brücke geiührt warde, 
beugte er ſich plötzlich über das Geländer und ſprang in 
den Fluß. der ihn begleitende Poliziſt ſprang ihm nach. 
Die Tleſe des Fluſſes erreichte an dieſer Stelle 4 Meter. 
Der Schußmann ſchwamm troß der ſchweren Rüſtang an 
Pilareiyk heran, und es begunn ein Kamof im Waſſir. 
Beide begannen zu fſinken. Dits bemerkten Einwohner 
von Kraszew, zogen beide aus dem Waſſer und brachten 
ſie wieder zum Bewußtſein. 

Poſen. Mord. Am 6 Januar kam ea in einem 
Voſener Reſtaurant zwiſchen Zdislaw Bilarzewſti und dem 
Lentnant der Großpolniſchen Ulanen Pruzano vfli zu einem 
heftigen Wortwechſel. Während des Steites tötete Leutuant 
Prujanowſti darch 4 Revold erſchüfſe ſeinen Gegner. Der 
Streit iſt infolge des in Poſen bekannten Prozeſſes über 
die Erwmordung des Bruders Bilarzewſtis entſianden. 
Leutnant Pruzanowiki iſt vom Kommando des Wuffen⸗ 
platzes verbaftet wordea 

und der Verfaſſer zeigt ſi 
Poet als Meiſter der ftimmungsvoſlen Erzählung. 

Edgar Allan Poe, Die fbenteuer Gordon 
pyms. Ins Deutſche übertragen und herausgegeben 
von Cart' W. Hleumann. (263 5.) Geheſtet M. 270. — 
Geſchenkband M. 360.—, Ciebhaberband M. 720. - 
Reclams Univerſal⸗Bibliothek. Tx. 6364 - 6366. 

Eine Robinſonade hat man die „Elbenteuer Gordon 
Pyms? genannt, dieſe einzige größere Erzählung des be⸗ 
ruhmten amerikaniſchen Dichters. kÜber es iſt eine Robin⸗- 
ſonade von vahrhaft unheimlicher Phantaſie, eine EAben⸗ 
ieurergeſchichte, die von der erſten Seite an den Leſer ge— 
waltſam in ihren Bann 2zwingt und ihn nicht eher wieder 
loslãßt, als bis er durch alle Stadien der Spannung. der 
unbeffimmten Furcht und des Grauſens gehetzt iſt. Selbſt 
einen Zules Verne riß die Erzählung, deren letzte Kapitel 
am Sũdpol ſpielen, ſo unwiderſtehlich mit ſich fort, daß er 
in ſeinem großen Roman „Ddie Eisſphinx“ die Fortſetzung 
daru ſchrieb. 

Sellmuih Unger, Mammon; Komödie in vier 
flkten. (64 5.) Geheftet M. 90. —. Reclams Univerſal⸗ 
Bibliothek. NUr. 6360. 

Hellmuth Unger, unler den jungen Dichtern einer der 
erfoigreichſten und bekannteſten und mil einer großen Zahl 
ſeiner Dramen im In⸗ und kluslande viel geſpielt, erſcheint 
hier mit ſeiner volks!ümlichen Bauerakomödie „ammon“ 
als Dramatiker zum erſten Male in der Univerſlal-Biblio- 
thek. Mit feſtem Griff iſt ein Stück echten Lebens in 
bluwollen Geſtalten auf die Buhne geſtellt und mit dem 
hzerzen eines Dichters erlebt. Die vorliegende Komõdie 
iſt ohne Zweifel eines der erfreulichſten und echteſten Werke, 
die der deutſchen Citeratur in den lehzten Jahrzehnten ge⸗ 
ſchenkt worden ſind. Auch als Leſedrama wird das Stuück 
ſich viele Freunde gewinnen. 

— 

— 

hier mehr als reiner 

— 
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zandel v 
Die deutsche Wirtschaft 

beim Jahreswechsel. 
Mirtachaftliche Ranciachcau 

in Deutschlanch. 
Von anserem Berliner A. B-UNiterbeltor. 

Vene man sich an der Jahreswende ein Bild 
dem KErgebnis des vergangenen Wirtschafts- 

jahres fur Deutschland zo machen versgeht, so 
zelaugt man leider zu der Auffassung, dass das 
Jabrt i022 eine weiters Schwächung der deutschen 
Wirtschattskraft und eine gesteigerte Versobleohte- 
rung der Froduktionsbedingungen gebraehbt hat. 
Das Preisniveau hat sioh derartig rapide gehoben, 
dass die Moglichkeit der versorgung der Bo— 
derung uand die Woettbe verbstähigkeit der 
dedtschen bdustrie auf den Aauslandsmürkten 
iamsrt eraster in Frage gestellt werdon. — Die 
deudtsehe Wirtschaft ist fast am Ende ihrer Rraft; 
uü bechre Lraft aber gehen die Forderungen der 
Sisgerstaston. Kin ruhiges Fortschreiten der Arboit 
unter Vorausberechnung des notwendigen Ertroges 
ist and bleibt unöglien, solsage man das Aus- 
mass der Deutsohladd als Vribut auterlezten 
Lasten niebt keont und solange der deutsohen 
Wirtschatt die notwendigen Grundlagen ihres 
Fortbestandes und ihrer Weitereont vieklung fehlen. 
Deutschland kann nieht gesunden, soladge seine 
Wabrang vient Festigkelt und Bestandigkeit er— 
halt und solange éin Ausgleioh der passi von 
HAandeælsbilaß- meöehbt herbeigeführt wied. Beldes 
sotat, aoben der Auslandsbitfe dureh Anleihen, — 
durehgreifende Massnabmen im lanern roraus. 
Hierzu gehören vor allem inteosirere 4usnutzung 
dor Arbeitskraft, Befreiuug der Staatswirtschatft 
von allen rermeidbaren Lasten dureh Verringerung 
des Beamten- und Arbeitspersonals und Wieder- 
ↄarschless ung der ausläudiscaen Märtte für 
deutsoho Waron. Alle vdach dieser Kiehbtang 
zielenden Bestrebungen xdnnen aber nieht ver- 
xirkllient werden, solange jede Besserung doer 
Wirtschaftslage nur zu éinem verstäckten Druck 
seitens der Slegerstaaton führt. Doutsohland kanu 
saioh nieht wieder ea porarbeiton, solango die Be⸗ 
satzungskoston far fromdo Uegero zwecklos UOn- 
summem rerschlingen, aut der deutsched Wirt- 
zehaft unbestimmte und untragbare Verpfliehtun- 
gon lasten, hr dis noendigsteön Robstoſte ent- 
zogen uad deutschs Waren mit Antidumping- 
gesetzen und Probibitizöllen von fremden 
Markten ferngehalton werden. 

Diese Gedaokongänge, denasn aueh der Prasi- 
dont der Berliner Handelska amer dieser Tage in 
sainen Rocſblieit aut das hinter uns liegende 
Virtschaftsjanr Arsdruck gab, führoa notwen- 
diger velss zu dom ſehloe dass Deutschlaud, um 
vſeder zu genesm, einen atsohlicheo und niehbt 
nur scheinbaren Frieden nacnh aassen hbin and 
virkliehe Arboeitstreinett im inders gebraueht. 
Naur danu ist zu hoffen, dass es der dedtschen 
MWirtsodaft bei ãusseorstör Sparsamkeit und unter 
Einsetzung allen Pleisseos und aller Iatelligenz 
gelipgen vird, veues Loben aus den Teümmern 
orstohon zu lasson. 

Wie die virxitsohaftliohs Situation im allge- 
meinen, so hat sioh im bezonderen auet die 
nane- und xreditwirtschaftlioie Lago Doutseh- 
laads gegon das Ende des alten Jahres hin in 
gofãhrlicher Woisso zugespitat. Konnzeichnend far äie 
Verhbaltaisss in dieser Beziehung ist der UOmstand, 
dass der dautscus Ban kKnotenumlautein den 
letaten Tagen die noehn nieht dagewesene 2iftor 
von «uasr BIIlion Mark orroeicht hbat! 
Diesse Eatwieklung maeht es, vwle Roiehsbaok-- 
ꝑrasldent Havenstein in der letzted Sitz ing des 
Zentralausschusses der Relehsbank austahrte, un- 
bediagt notwendig, in der Lritik des aug-botenom 
Croditmatoerials hinsiehtlien des Verwsoadaags- 
zweokes aoch erhboblieh stronger 2z0 wordon als 
bishoer und geeigaete Massnehmon zur BSeschräu- 
kung der Kredite zu ergreifon. Es wurde unser 
geldweosen vollig rainieroa, wenan Hanlel uod 
Iadustris, Lnder und Gemoinden, Hypoth-okean- 
banken und Genossenschafton ihre Vrwaltung 
uand Wirtsohatt in grossom Umfango mit dem 
LCKrodit der Reiehsbauk und der Darlehenskassen, 
d. h. dureh Bescohaftung von futtivem Geld, zu 
betreiben suehten. Der gesa uate gogon wärtige 
Wochssol best and der Rolchsbaunk von 352 Mlliarden 
oarrolent z2war, an deor inneren Kaufkraft dor Mark 
gomessen, kaum die Hälfte ihros Wechselbestan des 
ror dom Kriege, boträgt aber fast die Hälfto des 
gesamton Weehsolumlaufs gegen kaum oein Aohtol 
dssolben ror dom LRtieoge, aud dor Anraug des 
Veohss matorials ist in woltöror stürmischee 
Aufwartsbewegung begriffon. Aueh das Sodatz- 
ꝛnweisuaga konto dor Relchsbankcc und dor Dar- 

lehensbestand der Darlehenskasson oumen zu 
einem erhebliehen Teil der priraten Wirtschaft 
saugut udd bedeuteöen oine Unterstutaung der 
Mrtsohaft dureh die Rolehsbank. 

Die Reichsbank hat in einem einzigen Viertel- 
jahr mehe als eine Billion Mark Kredite gewenrt. 
Es beweist dies. daß die Bank unter volſer Aus- 
nutzung ihrer Aktionskraft weitherzig den Bedürt- 
nissen der deutschen Wirtschaft gerecht zu werden 
sucht, soweit sich das mit den Aufgaben und den 
Grenzen der Politix einer zeutralen Notenbank 
überhaupt vertrãgt. Die bdisherigen Diskonterhö- 
hungen hatten den Zweck, Warnungsslgnale zu bil- 
den und in allen Kreisen des In- und Auslandes zu 
zeigen. in welcher Notlage die deutsche Volkswirt- 
schaft sich gegenwartig belindet und welcher Ver- 
armungsprozeß am deutschen Geld- und Kapital- 
markt vor sich gegangen ist. In der derzeitigen 
Situation Deũtschlands sind mõglichst weitgehende 
Beschrãnkang und größte Sparsamkeit auch auf 
dem Gebietèe der Kreditbeanspruchung unbedingt 
notwendig. 

Als eine Folge des Wãhrungsvertalls fand an 
den Aktienmãrkten der Börsen ein Vorgang viel 
Beachtung, der in erster Linie die bekannte 
Deutsche Erdöl-A.-G. berührt. Die seit ge- 
raumer Zeit zwischen der deutschen und den übri— 
gen an der Internatio alen Petroleum-Unton (Iou) 
beteiligten Gruppen gefũnrten Verhandlungen haben 
zu einer Verständigung in der Kichtung geführt, 
datß die Deutsche Ecdõl- A-G. die für ihre Weiter- 
entwicklung und die Durcafuhrung ihrer Aufgaben 
erforderliche Selbstãudigkeit zurũckerhãlt und von 
jeden ausländischen Eintlub trei wird. Nach einer 
Bekanntmachung des zustaündigen Bankenkonsor- 
tiums werden die Inhaber der Quitiungszertifikate 
der ſpu aufgefordert, inerhalb einer bestimmten 
Frist inre Zertiſikate gegen Deut sche Erdöbaktien 
einzutauschen. Der Nederzang der mitteleuropai- 
schen Valuten und die da Jurch hervorgerufene Ent- 
wertung der auf Reaichs narx. Polenmark, oster- 
reſchis ne Kronen und fraatö sische Franken lau- 
ſenden hauptsãchlichsten Betei ligungen der lpu hat 
dacu get inct, das deren Bilaac bder 30. Juni 1922 mit 
einem Verlust abschließt, der noch dadurch erhõht 
wird, daß die Bestimmungen des Sch veizer Rechts 
vorschreiben, auch die dauernden Beteiligungen, 
unabhãagig von hrem inneren Wert, zum Durch- 
schnittskurse des letcte a Mo rats vor Bilanzabschlub 
einzuseteen. Anges chts der dur chaus ungewissen 
politischen und victszhaftlichen Entwicklung in den 
in Betracat ko nun enden Landern haben sich die an 
der ipu bdeteiigten e tuope nentschlossen, aus dieser 
Lage die Konsequenzen zu ziehen. Demzufolge 
blebbt die Ipu nut noch als Kah men für die über- 
seeischen uad die hochwertige Valuten verdienen 
de UVternehnmen mit einem ne rabgeseteten Kapital 
von 25 Millio jien Schweizer Frs. Aktien Serie A 
und 3,75 Millionen Schweizer Frs. Axrtien Serie B 
bestehen. Die auf entwertete Valuten lautenden 
Beteiligungen werden au die Gründergruppen 
gegen 
Nach allegem ist der lpu in der Form ihrer ur— 
sdrünglichen Grün dung nus ein recht kurzes Dasein 
beschſeden gewesen, nachdem dieser internationale 
Petroleum-Trust erst im Mirz 1021 ins Leben ge- 
rafen worden war, zum Zvecke der Uebernahme 
von deutschen, österre chizchen und namentlich 
oolnischen Erdõlbeteili zu cea. hinter denen franzõ⸗ 
sischnes Kapital steht. Die Ursachen dafür, daß das 
erste Gescnãitsjanr verlastreich ab geschlossen hat, 
sind ia dem sſstarken Räc«gang, namentlien der 
deutschen und osterre chizche Whrung zu suchen. 
tür die offeabar eia Aus zleich tro tz der Beteiligun- 
gen in hochvalutarischen Landern nicht 2zu finden 
gewesen ist. 

Mit Genugtuuig ist in dem am deutschen 
Aubenhandel betelligten Kceizen die dieser Tage 
aus Madrid hiernes gelanzte Meldung aufgenom- 
men wo»oden, wonacr es na:n Uebe rwindung man- 
cher Schvlerigkeiten namzar doch noch geſungen 
ist, mit der Spadgischen Regierung zu einer 
Verlängerung des bisreiigee angdelsver— 
tragszustandes 2zu vä:ntt mit Gültigkeit bis 
zum 7. Januir 1923 z2u kKoamnen. Deutschiand ge- 
wahrt hieraach Spanien ab 20. Dezember die Meist- 
begünztigang, waä rend Spanien die deutschen Wa- 
ren wie die der übrigen Länder mit entwerteter 
Valuta behandela wird. Es bas tent begründete 
tlofiaunzg, dabß es geliacen wicd, auch über den 
7. Ja auat hina is zu eiaer Verſãa ngerung dieses Pro- 
visoriums zu kommen, um in der Zwischenzeit 
üher ein Abkommen von läagerer Dauer verhan- 
deln zu köõ men. 

— — 

Verlängerunng des Wedhselm orato- 
riumd. — Umn „Oꝛlenaik UVstaw?* wur den Ver- 
ordaungen bekanntgemannt, denon zutolgoe im 
Bsroiehe der Farschauor und Lubliner Bezirks- 

Ruckgabe von Ipu-Aktien urückverkauft. 

Vonßovirtſchaft. 
berufungsgexiohts die Fristen zur FBinklagung dor 
Indossantoen und zur Verwirkliebung des Reohte 
auf Regreß. dioe bis 2um 1. Januar 1028 ror- 
längert waroen, auf Grund der Verordaung des 
Ministerrats vom 28. Juni 1922 in bezug auf 
MWechsel, die rvor dom 1. November 1016 aus- 
gestellt worden sind, bis zum 1. Jduli 1028 rer- 
lãngert werden. 

Heue polnische Eisenneeisge. — Der 
Verband der polpnischen EKisenhbütten setzt ab 28. 
Dezember 1922 bis auf weiteres foldeade Grund- 
preiss für WMalzerzougnisss fest: Handelseisen 
— 700 AMAK. bei Bestellungen von 60 Tonnen an, 
beli kleineren Bestellungen wird der Prois um 
2 Proz. orhöht. Bandeisen: Kaltgewalzt 1,3420 Mk. 
heissgewalzt 010 Mk. Drabt — 010 MKk. Blech — 
920 Mk., Unirersaleisen - 920 Mk. alle Preise 
ab Hutte bei vollen Waggonla qungen. Zu obigen 
Grundpreisen werden Zuschläge, die am Tage der 
Absendung verpflichtend werden, erhoben werden. 

Was hringit die Leipezigen Früh- 
ijahrsmesse 18232 — — 

Uns wird gesehrieben: Zieht man eine Bilauz 
der Messen des Jahres 1922, so ergibt sieh, dass 
die meisten Messen mit einem nieht gerade guten 
Ergebnis abschliessen kopunten. Linesteéils war 
ihneu die Konjunktur nieht günstig, anderateéils 
sipd die Messen vielfach noch zu jung, als dass 
sie sieh ausserhalb ihres eigenen Landes, also im 
Ausland, hAtten durchsetzen kKönnen. Keine von 
ihnen hat bisher die internationalo Bedeutung 
orringen Können, wie die Jahrhunderte alte Leip 
ziger Messe, die nach wie vor ein zentraler Markct 
der Weltwirtschaft geblieben ist. Die Bedeutung 
der Leipziger Messe ist in den letzten Jahren be— 
sonders noch dadtreh gehoben worden, dass sie 
infolge der ungunstigen valutarischen Verbältnisse, 
dio den deutschen Fabrikanten und Grobbandlern 
oine Bearbeitung des Weltmarktes dureh Reisende, 
Musterlager, Auslands prospekte und luserate er— 
sohwerte oder gar upmoglieb machte, aueh noehb 
Industriezweigs als dauernde Aussteller an sieh 
zog, dle bisher für den Absatz ihrer Erzeugnisse 
andero Wege gingen als üuber die Messo. Zu den 
altoen Messindustrien, wie Glas und Keramik, Kurz- 
und Galanteriewaren, Spielwaren und Puppen, 
Moetallwaron, den verschiedenston Bedarfs- und 
Luxusartikein, sind in neuerer Zeit noch Waren 
gruppen gekommen, die sieh, wie bereits früher 
dio Papiermesse, sogar zu Sondermessen heraus- 
gebildet haben, vie dio Verpackungsmittel- und 
Kartonnagenmesse, die Spöortartikelmesso, die 
Deutsche Schuh- und Ledermesse, die Nahrungs- 
mittelnesses, dio buehgewerbliehe Messe, die 
Burobedarfsmesse, dio Edelmetallmesse, die ganz 
besonders bedeutsame Textilmesse und sohliesslieh 
die Tabakmesso. — Vor allem aber ist es die 
Technisohe Mess e zusammen mit dor 
Baumesse, die in Leipzig eine ausserordent- 
liene Bedeoutung gewonnen hat. Auf der Tech- 
nisehen Messe, wo aueh die deutsohe Sechwer- 
industrio ihr Heim aufgeschlagen hat, treten 
gadzo dustriszweige, wie die Werkzenugmaschi- 
nenindustrie, die Rlektrotechnik, die Armaturon- 
industrie u. à mit Gesamtausstellungen aut. — 
Neben Waren aus Deutschland Andet man auber- 
dem die Industrie anderer europäischer Staaten 
voertrotop. Selbst eontlezene Länder wie Paraguay, 
dis sStudatfrikaniseho Union u. a. bedienen sich 
der Leipziger Messo zur aAausstellung ihrer 
Robstoſte. 

So entstoeht ein Warenangebot von éeiner 
oinzigartigen Vielseitigkeit, das aueh zahblreiche 
Gesohftslöouto uoseres Landes veranlassen durſte, 
dio Leipziger Frühjahrsmesse vom 4. bis 10. Mär⸗ 
zu besuohen. Solbsſt bei ungunstiger Kopjunktur 
dürfto es tar sie möglioh sein, sioh davyon zu 
überzeugen, welchen Stand die Teohnik Nittel- 
ouropas orreioht und naeh welehen Riehtungen 
hin sieh der Gesehmak bei der Warenbherstellung 
dort bewogt. 

— 222 

Aulction der Danzigen Hepdbuchge- 
sellachaft. Am 209. 80. und 81. Januar findet 
in Danzig- Langtunr (Husarenkaserne 1) die o09. 
Zucehtviehauxtion der Danziger Herdbuehgesoll- 
sohaft statt. — Zur Voersteigerung gelangen 276 
hoehtragende Kuhbe, 250 hochtragende Färseon und 
76 Bullen. Intolge des dureh Futtermangel be- 
dingten grossen Auftriebes ist mit mässigen 
Proisen zu reohnen. KRin Ankauf ist jetat sehr zu 
empfehlen, da allo Anzeichen auf Steigoen der 
Preise z2uin Frobjahr hinweisoen. Aus- und Ein- 
tuhrpapiero sind niobt eorforderlieb, allo Formali- 
tüten werden dureh die Herdbuebgesellzobaft 
erledigt. Latalogo xostenlos dureh dis Geschütfts- 
stollo, Danzig, Sandgrube 21. 
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Eingetrofſi!! 
Van den Bergh's Notterdam⸗Danzig 

weltbekannte Pflanzenbutter 

— — * 4 

KHontoriſt 
der polnſchen ind deutſchen Sprache volllommen mäch⸗ 
tig flotter Arb iter, zum ſofortigen Antritt von etaer 
Att. Geſ. geſucht. Offerten ſind unter A. M.* in der 
Geſchäftsftelle dieſes Blattes niederzulegen 74 

Buchhalter⸗Bilan iſt 
Ipolniſch deutſch, geübt in allen Zweigen der 
Jdandels⸗ und Gewerbe ⸗Unternehmungen, ſucht 

Stellung, befitzt erſtklaſſige Referenzen. An— 
gebote an Annone⸗en⸗ Büro A. Giblanſki, War ſchau 
Karmelteka 5, Telph. 88 31 und 508-87 unter SAMEi A 

beſte MNatur⸗Butter. 
Erhältlich in allen beſſeren Lebens mittelhandlungen 

Fabriklager: Lötlzki Zwiazok Handlowy, bötdz, Zachodnia 6B. Teleph. 15-60. 

Geſchmack und verwendbarkeit wie 6939 

Colzer ꝛichec· beceiu. 
Hierdurch teilen wir allen 

Witgliedern mit, daß unſer Ver⸗ 
eiuslotal nach der Konſtan-— 

tiner —; ũbertro gen wurde, und Mitlwoch, den 
10. Zanuar abends 8 Uhr dort die üblche 

Monatsſitzung 
ftattfin det. Um zahlreiches Erſcheinea wird dringend 
gebeten. Der Vorſtand. 

der beſte Weg 
ſür uünmittelhare Uilſe kuten 

berwanuen iu 

GSeld⸗·, ple der u. Ce⸗ 
bensmittelſendungen. 

pu —8—— 0— —— 
—IIIIO 
GSeneral⸗Vertireter des Ruſſiſch- Baltiſchen 

Cloyd in Berlin. 

Proſpekte werden nach Einſen⸗ 
dung von 200 Mark in Srief⸗ 

marken 2uge ſchickt. 

T-wo „Kosſsmo-⸗Russ?“s kauflt 
Cueopodium, Schwarzbeeren, 
—— — Zilwerſamen, Wa⸗ * 
J cholderbeeren und dergl. 194 
— A!!CçC�ͥ cſmæmm— ———, —, — — 20—0 — 

— JXBV— — 7 zann⸗ —c 
PAtrikauer Straaseo 

45 v. Zahnaret H. Pruso a 45 

plombieron xunstlich. Zahns. 
e peereise laut Taxe · 6088 

ETEEEECEEEII 

—3— chu — pariſer⸗ 
und Wienert faſous 

aus beſtem auslaãndiſchen Leder 
Stelzuet � Wehber, Lollz, Peſtikauet 19 
spezialität: Elegante Ballpantoffel, aus Seide 

und Lack in reicher fHuswohl. 
Beſtellungen werden angenommen! 708 

wenn ſie recht e tig für den Winter⸗ 
Sie ſpocen kauſen gegen — oder 

in bar bei der Zirma 

VVODODA, Fetrikauer 236. 
Damen⸗, Herren⸗ und Kinder-⸗Garderoben, Manufadtur 
waren ſowie Schuhwaren in größter Auswahl vorbanden. 

Bemertarg: Beſtellengen werden in den eigenen 
Wertftälten binnen 4 Tagen ausgeführt. (Filialen be⸗ 
ſitzen wir nicht). 585 

Gegen Ratenzahlung! 
Sammtſſehis Herron- und Damengarderoben, 
Schun⸗, versaohiedene Schnittwvaren, Uasoche 
usv. Aufträago werden naeh den naeustea Fascous 
ausgefubrt 5581 
cEonomja Gevers Ring 546. 

Großze ſon ige 

3 Zimmer⸗Wohnung 
in guter Lage abzugeben gegen 5–ã6 Zimmer⸗ 
Wohnung im Zentrem. Vermittler wün ch. 
Dff. u. Wohnangs!auſch“ an die Geſchäftsft elle 
die es Blatles. — 63 

Ddom. Sruß bei Lodz hat 

Futterrübhen 
zu verkaufen. oo 

Dr. . 24 

kamund konrdor 
aut⸗, Harn⸗ u Geſchl⸗Kr. 
Sprechſt. v. 28 Uhr vichm 

FUinſti⸗Strahe 13 7 
das 3. Haus x. d Glawna. 

Dr. 

. RoSohanor 
Haut⸗ Feſchlechts⸗ 
und vargleiden. 

Dzielnga⸗Strafie O. 
Empf. v. 8- oi/, u. 4. 

Ettelle Ueke richt 
in Mathematik, Algebra. 
Geometrie und Zeid nen. 
Informationen von 3-4, 
dei Ing. Fitſchte Gdan—⸗ 
ſta ga, 2 6ioct, Fabrik⸗⸗ 
eingsng, Andrzt ja 21. 66 

Erteile 73 

AabierUnletrich 
in und außer dem Hauſe 
Grundl. A ſangsunterricht. 
Zu ſprechen v 2⸗5 Uhr. 
Kilinſtiego Nr. 126, W 20. 

Wer alle Wochen ein dedie- 
genes katholiſches 

teligiöſes Pohenblatt 
wünſcht, der 

beſtelle ſofort 
durch eine Poſtkarte 

Ne bonntagsglode“ 
Verlag: 

Dre. Potempa. 
Lodz, Slondovwieoꝛa 88. 

—IEIEIZIEIEEIZEET 
Die 

ebang.vchulhuahandlareg 
in Sompolus 

be orzt olle Bücher und 
Zeitſchriſten zu den vor⸗ 
geſche e enen vreiſen wie 
Soerſchau und Lodz. Auch 
guſe bllgere Unterhbal⸗ 
langsſchri ten. 12 

„Arbei ſam“ erbeten. 

— —— 
Marke „Ernſt Kaps“*, Dresden, in ſehr gutem 
Zuſtande 
Sieradzer⸗Straße 69. 

zu verkaufen. Zdunſka⸗-Wola, 
14— 

Zu verkaufen 20 

gz Fchaftmaſchinen 
faſt neu. Zu beſichtigen Gluwna 46 bei Schat 

Typogravph⸗ Neu⸗ 
Maſchinenſetzer Masken— 

u. Schriftſ tzer oder Koſtüme 
Schweizerdegen ſtellt ſo⸗ 
fort ein Brieſener Zeitung 
6. m.b. h. Mabrze⸗no. 
Pomorzo. 96 

vB lan ſicherer 103 

vuchhultet⸗Kotceſpondert 
gegenwättig in üngelün⸗ 
digter Stellung, wünſcht 
ſich zu verendern. Gefl. 
Off. uuter .B. 18 an die 
Geſchäſtsſt. d. Bl. erbeten. 

Cin —2 

Lunſhundhe 
geſucht von 6. Th. 
Kunerft. Petrikauer 8. 

Laufhuſſhe, 
zirſa 15—17 Jabre alt. 
geſucht von Alt Geſ. The⸗ 
odor Steigert, Petrikauer 
Straße 80 101 

Deutſches, ordentliches, 
ſauberes 

Mädchen 
zur häuslichen Arbeiten 
geſucht. H. Schulz Kilin⸗ 
ſtiego 70, 2. Et 109 

Zunge Wiriſchafterin 
aus deſſerem Hauſe ſucht 
Siellrug bei allenſtehen⸗ 
dem Herrn. Gefl. Off. ſind 
an die Geſchaͤfteſt d Bl. 
ue ter Wirtſchafterin zu 
rich ten. v0 

Poſso⸗hund, 
int am 26. Deumber 1928 
zug elaufen. Abzuh. bei Re· 
lonrniexang d. Jaſertions⸗ 
und anerhalcstoſt · n beim 
Haus wirt, Grabowaſtr. 26. 

zu verleihen. Luiſenſr. 36 
nl. z28 pulku Strsaolc. Ra· 
niowsx) bei J. Neum ann. 

Alteingeführte 
Limonaden⸗ 

Fabrik 
iſt zu verkaufen in Ruda 
‚dilla Zern“. 106 

Kaufe 
und zahle 200 leurer: 
Brillant, Gold, verſchie de⸗ 
nen Schmuck, alte Zähne 

Velze, und Teppiche, 
Konſtantiner7, Milich, 

recate Offig. Stoc 

Zu kaufen oder pachten 
geſuch; 16 bis 25 

Webſtühle, 
36*, 42*. 2* glatt und 
Reuo ver mit Schaftma 
ſchinen, auch einige Jac⸗ 
quardmaſchinen. O. vnter 
M. S. an die Geſchäſts⸗ 
ſtelle d. Bl. 64 

mit 
od . — 

und zahle die beſten Vreiſe 
für Brillanten, Gold, Per⸗ 
len, Umſtl. Zähne, Perſer⸗ 
Teppiche u. pelze A. Uar⸗ 
22ßι, etrilauer 9. 
linte Oniz 2. St. —— 
g junze Dame welche 

die dentſche Sprache 
u erlernen wünſcht. ge⸗ 
ſucht per ſofort Geſell⸗ 
ſchafterin Ehriſtie). mit 
a⸗ter Allgemeinbi dun 
perfelt deutſch und polniſ 
precheud, mo ſilaliſch nicht 
vnter Jahte. Off. unter 
E. A. V. au die ewe 
d. Sl erbeten. 
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